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Freitag, den IS September 1890
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Die Angst vor der Sozialdemokratie verleiht

ihren Gegnern Kourage zur — Selbsttäuschung

So auch dem nationalliberalen Reichstagsabgeordneten

Oechelhäuser. Der sagte kürzlich in einer Rede

vor seinen Wählern:

„Die Welt wird nicht vor dem Sozialismus in den

Staub sinken, sondern dieser sich, wohl oder übel, in die

bestehende Weltordnung einfügen müssen, wie sehr die

Führer auch jetzt den Mund voll nehmen und ihre An-

hänger glauben machen wollen, daß die ganze Welt sich

künftig um die Axe ber Sozialdemokratie drehen werde.

Man sollte überhaupt diese Vorgänge etwas gleich-

müthiger betrachten."

Allerdings, die Welt wird nicht „in bett Staub

sinken" vor dem Sozialismus; aber ber Sozialismus

wird die Welt von dem Loose befreien, vor dem Un-

rechte im Staube zu liegen. Nicht wird ber Sozialis-

mus sich ber bestehenden Weltordnung einfügen, sondern

umgekehrt: die bestehende Weltordnung wird ausgehen

im Sozialismus. Und daß die Welt sich thatsächlich um

die Axe des Sozialismus nicht erst „künsttg", sondern

schon jetzt dreht, das scheint dem Herrn Oechelhäuser trotz

seines „Gleichmuths" doch bewußt zu fein, denn in direktem

Anschluß an jene Worte forderte er alle „Gutgesinnten"

auf, im Kampfe gegen die von der Sozialdemokratte

heraufbeschworeiien „Gefahren" zusammenzustehen und

die Arbeiter aus dieser „gefährlichen Genossenschaft"

wieder zu befreien. Der beste Weg hierzu liege „sicherlich

in dem ruhigen, konsequenten, auf jeden Dank verzichten-

den Fortschreiten auf der Bahn der materiellen und

sozialen Hebung des Arbeiterstandes und Erfüllung seiner

berechtigten Forderungen; Gleiches gelte auch dem Hand-

werkerstand gegenüber, dem in mancher Beziehung ge-

holfen löerben müßte." —

Wir wissen ja, was ber Herr Oechelhäuser und

seine Freundschaft unter „berechtigten Forderungen

ber Arbeiter" verstehen, und wie sie bemüht sind, die

„materielle und soziale Hebung des Arbeiterstandes"

durch sogenannte „Wohlfahrtsernrichtungen" zu bewirken.

Ans diesem „besten" Wege werden die Gegner der Sozial-

demokratie schlechte Geschäfte machen.

Der papierne Feldzug gegen die Sozial-

demokratie beht los Im „Reichsboteu" lesen wir:

„Wir beabsichtigen, eine Anzahl Fli'iblätter über soziale

Fragen herauszugeben, um allen Denen, welche zur Aus-

fßrung der Arbeiter gegenüber der Verleitung durch die

Sozialdemokratie etwas beitragen möchten, ein billiges,

leicht zu verbreitendes Blatt tn die Hand zu geben. Im

ersten Flugblatt wird unser Leitartikel: „Die Arbeiter

und die Religion" der letzten Sonntagsnummer des

„Reichsboten" erscheinen. Das Flugblatt kostet 1

Wir fürchten, ber Preis ist noch zu hoch für die zweite

Auslage eines Reichsboten-Leitartikels. Wie wär's, wenn

man jedem Abnehmer noch einen Pfennig zugäbe?

Die t^ewerkschaftsorganifation in ihrem

Verhältniß zur sorialdemokrattschen Bewegung

flizzirt die Wiener „Arbeiter-Ztg." treffend, indem sie

schreibt:

„Die Gewerkschaftsorganisatton hat eine doppelte

Aufgabe: sie hat das Auge des Arbeiters daran zu ge-

wöhnen, die Gegenwart zu erkennen und in die Zukunft

zu blicken; sie bat ihn zum thätigen Kampfe für die

Besserung seiner heutigen Lebensbedingungen zu erziehen

und tüchtig zu machen. Unstreitig hat die Sozialdemo-

kratie der Gewerkschaftsbewegung ihre nächsten Ziele be-

stimmt und ist unermüdlich thätig, ihr die nothwendigen

Waffen zu erkämpfen. So wenig die Gewerkschasts-

Organisation an sich mit ber sozialdemokratischen Partei

oder mit Politik überhaupt zu thun hat, so wenig ist es

ein bloßer Zufall, baß in Oesterreich wie in Deutschland

und neuerlich auch in England die Leiter der Gewerk-

schaftsbewegung tüchtige Sozialdemokraten sind. Die beste

schmeichelten sie. . . . Ich habe immer gemeint, so wie

Du könnte Niemand spielen."

Ihre Augen leuchteten, als sie dies sagte.

„Paula, Paula, Du willst mich eitel machen l" Ein

leises Lächeln glitt über fein Gesicht. „Ich kann ja

spielen, das fühle ich in mir. Aber was mir fehlt, das

ist die Aus- und Durchbildung, die Schule, wie man es

nennt . . . . ,Er hat keine Schule', haben schon Manche

gesagt, die mich spielen hörten. ,Schade um das Talent',

haben Andere hinzugefügt."

„Aber Du spielst doch, daß die Musik zum Herzen

geht und das — meine ich — ist der Zweck der Musik."

„Darin hast Du Recht, Paula. Die Musik soll die

Herzen rühren."

„Dein Spiel rührt die Herzen, Robert . . . Und da

will man Dir das Talent absprechen?"

„Jedes Talent bedarf einer Schulung und muß fick

einer Schulung unterwerfen, will es Erfolg und Aner-

kennung erzielen. Siehe nur einen Kanarienvogel an!

Auch in ihm schlummert ein Talent, die Gabe des Ge-

sanges. Aber die Stimme muß geübt, geschult werden;

er muß in des Züchters Hause einen förmlichen Kursus

durchmachen, wie ein angehender Opernsänger Sonst

taugt er nicht und man nennt ihn einen Wildschläger

Oder betrachte ein Landmädchen, welches mit einer

außergewöhnlichen Stimme begabt ist. In seinem engen

Kreise wird das Talent verkümmern. Durch Zufall

wird ein reicher Kunstfreund darauf aufmerksam, er

löst eS aus seinen beschränkten Verhältnissen los und

läßt es ausbilden. Tann erst, nach langjähriger Schu-

lung, wird der Name des Mädchens rühmend genannt

werden in den Kreisen der Musikkenner. Du siehst also,

Paula, Talent und Ausbildung zusammen machen den

Künstler und letztere fehlt mir. Ich weiß es selbst am

besten, wenn es mir aucy noch Niemand gesagt hätte . ."

Er blickte düster vor sich nieder.

„Armer Schatz l" flüsterte sie und streichelte mit ihren

weißen Händen zärtlich über seine Backen.

„Woher sollte ich auch die Schulung haben?" fuhr

er nach einer Weile, wie nachsinnend, fort. „Ich bin

selbst nicht ganz ohne Schuld, aber die meiste Schuld

daran tragen doch die unglücklichen Verhältniffe, in denen

ich aufwuchs. Ja, hätte ich geregelten Unterricht ge-

nossen, so wäre es wohl anders mit mir gekommen.

Mein Lehrer, ber mich unterrichtete — aus reiner Ge-

fälligkeit that er es, Paula, niemals hat er einen Pfennig

dafür bekommen — mein Lehrer hatte selbst keine Schule.

Er war ein genialer Mensch, ein Musiker von der Fußsohle

bis 3um Scheitel, ein Künstler von Gottes Gnaden, aber er

war — verzeihe es mir, Paula, wenn ich undankbar scheine,—

er war heruntergekommen, ein verbummeltes Genie nannte

er sich selbst mit Vorliebe. Er stammte aus einet guten

Familie, war aber durch fremde und eigene Schuld ver-

wahrlost und fristete sein Leben, indem er schlecht be-

zahlte Musikstunden ertheilte. Es ging ihm jämmerlich

genug und höchst kümmerlich schlug er sich durch. Und

was noch schlimmer war, er stöhnte dem Trünke und

verlor in Folge dessen nach und nach die wenigen Unter-

ricktsstunden, die et ertheilte Mich hatte er in fein

Herz geschlossen und mit rührender Zärtlichkeit nahm er

sich meiner an. Wenn wir zusammen vor seinem alten

Klavier saßen und er mich mit begeisternden Motten in

das Reich der Töne einführte, glaube mir, Paula, das

waren meine glücklichsten Stunden, an sie denke ick mit

leuchtendem Auge noch heute zurück. So hat doch, Gott

sei's gedankt, jeder Mensch einige lichte Punkte in seinem

Dasein, welcher er fich freudigen und dankbaren Herzens

jeder Zeit gern erinnert. Diese Musikstnuden sind die

Lichtblicke meiner Jugendzeit, die sonst düster genug ist

Welche Töne wußte er dem alten Instrumente zu

entlocken, ihn hättest Du spielen hören müssen, Paula l

Seine Augen leuchteten und belle Zähren rannen ihm

die Wange herab. Ich saß während seines Spieles in

einer Ecke des Zimmers, hielt beide Hände vor's Gesicht

und schluchzte vor ungekannter Wonne und ungekanntem

Leid Dann sprang er plötzlich auf, hüpfte mit mir wie

wahnsinnig im ärmlichen Stübchen umher und rief in

einer Art Verzückung: ,Wie schön ist's dock, mein Junge,

ein Genie zu fein, wenn schon ein verbummeltes 1 Wie

bin ich doch glücklich, so glücklich wie es tausend und

Gewerkschaft lehrt wie wenig fich ihre letzten Ziele in

ber heutigen Gesellschaftsordnung verwirklichen lassen

Und ber entschiebenste Sozialdemokrat lernt, baß er airf

bte Thätiakrit im Hier und Heute angewftftn kfi, baß

bte Kampfbereitschaft be- Proletariat- nur zu erreichen

ist zugleich mit der Hebung feiner geistigen und physischen

Lebenshaltung."

<?ine Anklage wegen Gerrufserklärung ist

gegen den ReichStagSabgeordneten GNürnberger beab-

sichtigt. Die „Fränkische Tage-post" in Nürnberg, deren

Redaktör Grillenberger tst, berichtet darüber: Eine

Einladung zum Herrn Untersuchungs-

richter ber Loren zer Stadtteile erhielt gestern Morgen-,

damit „die Woche gut angeht", wieder einmal der ver-

antwortliche Redaktör dieses Blatte-, Reich-tag-abgeord-

neter Grillenberger Der „Betreff" lautete: „Anklage

wegen Verrusserklärung". Der Eingeladene war der

Meinung, daß er al- Auskunft-person über da- neueste

brutale Vorgehen einer gewißen Kliaue von Holzin-

dustriellen gegen die Eyßer scheu Bildhauer vernom-

men werden solle. Zu feiner großen Verwunderung

mußte er aber hören, daß nicht die berufsmäßi-

gen Hetzer und Verruf-erklärer ber Holz,

brauche angeklagt sind, sondern er selbst eine Anklage

wegen diese- Vergehen- erhalten soll, weil im Sprechsaal

der Nr 201 b Bl. vom 28. August ein , Eingesandt"

enthalten ist. in welchem in ganz sachlicher Weise da- —
Verhalten eines in ber Richter'ichen Lebkuchenfabrik be-

schäftigten Konbitors ober Lebküchners Fendel veröffent-

licht war! Grillenberger verweigerte zur Sache selbst,

ebenso wie kürzlich in einer anderen Anklagesache, jebe

Aussage, da nach Art. 31 ber Rrichsverfaffung z. Z

eine Untersuchung gegen ihn nur mit Zustimmung de-

Reichstags eingeleitet werden kann. Das Oberlandes-

gericht München hat zwar in ber anderen Sache bte

rounbetbare Entscheidung gefällt, die Bestimmung deS

genannten Berfassungsartikels finde bei ber gegenwärtigen
Vertagung des Reichstags keine Anwenbung auf die Ab-

geordneten (11), damit wird aber an der konstanten

Praxis des Reichstags und an dem Umstand, daß nur

Eine Instanz im Reich, nämlich der Reichstag

selbst, nicht aber irgend ein Gerichtshof die Verfassung

in solchen Fällen zu interpretiren hat, gar nicht- geändert

und Grillenberger hat deshalb erklärt, daß er, so bald

die Staatsanwaltschaft ein weitere- Vorgehen belieben

sollte, den Schutz des Reich-tagspräsidiumS und beziehungs-

weise des Reichskanzleramts anrufen werde.

DaS GelbftverwaltuugSrecht der Gemeiade»

in Preußen erfährt eine eigenartige Beleuchtung durch

die Vorgänge bei ber Bürgermeisterwahl in

Danzig. Dem Borsitzenben ber dortigen Stadtver-

orbnetenoerfammlung ist ein Schreiben des Bezirksaus-

schusses zugegangen, wonach der Bezirksausschuß den von

der Stadtverordnetenversammlung einstimmig gefaßten

Beschluß, das vor 28 Jahren auf JL 12 000 festgesetzte

Gehalt jetzt auf M. 15 000 zu normiren, vorläufig bean-

standet, und eine weitere Begründung desselben, sowie

angeblich Erwägung darüber verlangt wird, ob nicht die
hiesige Oberbürgermeisterstelle durch öffentliche Ausschrei-

bung billiger zu besetzen sei. — Woraus besteht ber

Bezirksausschuß? Aus dem Regierungspräsidenten

v. Heppe, aus zwei sonstigen, von dem Präsidenten ab-

hängigen Regierungsbeamten und vier von dem Pro-
vinzialausschuß gewählten Personen, darunter drei Ritter-

gutsbesitzern und einem Stadtrath Daß ein derartig

zusammengesetztes Kollegium fich sogar in die Fragen der

Gehaltsfestsetzungen für die Bürgermeister einer großen

Stadt derartig eiumischen bars, zeigt, baß es mit bet

Selbstverwaltung doch noch recht windig bestellt ist Die

Stadtverordueteuversammlung hat sich vorläufig jedoch

durch die Beanstandung des BezirksausschuffeS mcht im-

poniren lassen und ihren Beschluß aufrecht erhalten.

Was nun werden wird, läßt sich noch nicht sagen

Das Steigen der Fleischpreise, namentlich im

Monat August, wird jetzt auch durch die Tabellen ber

Statistischen Korrespondenz bestätigt. Danach betrugen

die Durchschnittspreise an den verschiedenen Marktorten

für 1 Kilogramm:

richtet, daß auch dort junge Mädchen, vorzugsweise Be-

amtentöchter, im Telephon- Dienste angestellt

werden sollen, wie auch hier in Hamburg bereits solche

Versuche gemacht sind An einem Ueberangebot wird ci

nicht fehlen; ed giebt ja ungezählte Frauen und Mäd-

chen, die ftoh fein würden, solch' eine Anstellung zu er-

halten — zumal unter den Beamtentöchtern, deren

Standesdünkel es necht erlaubt, sick mit der „gewöhn-

liehen Arbeiterin" auf eine Stufe zu stellen. Wir können

nach Lage der Dinge mchts dagegen einwenden, wenn

Frauen eine ihrer Würde und ihrer körperlichen Kon-

stitution entsprechende Berufsthätigkeit ausüben, voraus-

gesetzt, daß dieselbe nicht dazu mißbraucht wird, da-

6ri» traurige- soziale- Vild wird enthüllt in

einem Aufsätze der „Statistischen Korrespondenz" über die

Selbstmorde von Schülern, welche in Preußen

während des seck-iährigen Zeittaum- von 1883 bi- 1888

ftattgefunben Haden Ihre Zahl beläuft fich auf 289.

Von den Schülern, welche Hand an sich legten, waren

Knaben und Jünglinge 240, Mädchen 49; höheren

Lehranstalten gehörten an 80, niederen 209 Bei 70

vom Hundert dieser Helbstmorbe konnte man die Ur-

sachen mit einiger Sicherheit feststellen. E- legten Hand

an fich:

Schüler

höherer niederer

aus folgenden Beweggründen: Lebranstalten
männl weidl. männl weibl.

aus Furcht vor dem Examen,

wegen nicht bestandenen

Examens und nicht erfolgter

Versetzung

au- sonstigen mit dem Scknl-

besuch zusammenhängenden

Gründen

wegen Zerwürfnisses mit

Eltern bezw Lehrern....

wegen gekränkten Ehrgeizes,

aus Furcht vor Strafe ....

wegen harter bezw unwürdiger

Behandlung seitens der

Eltern bezw. anderer Per-

sonen

aus Berger, Zorn, Mißmuth,

Trotz

wegen Geisteskrankheit,

Sckwermuth

„ körperlicher Leiden...

„ religiöser Schwärmerei

„ unglücklicher Liebe ...

„ sittlicher Verwahrlosung

„ Lebensüberdrusses....

auS Spielerei

wegen sonstiger Gründe....

aus unbekannter Beranlaffung

D» int« Kriete.

o Die deutsch« Sozialdemokratie hat fich in

Glauben-sachen durchaus tolerant verhalten. Indem sie

in ihrem Programm erklärt, daß die Religion Privat-

sache sei, hält sie e-wie der alte Fritz und läßt einen

Jeden ,nach seiner Fayvit" selig werden. Damit

find natürlich weder die katholischen noch die protestan.

tischen Eiferer zufrieden, die in zudringlicher und lästiger

Weise Jedermann mit ihren Dogmen behelligen -u muffen

glauben. Sie greifen die Sozialdemokratie grade wegen

ihrer Toleranz an und so ist auch auf dem bel-

gischen Datholikentag für Sozialpolitik

zu Lüttich mehrfach die Anklage erhoben worden, die

Sozialdemokratie habe dem Arbeiter feinen inneren

Frieden geraubt; die katholischen Priester aber seien be-

rufen, ihm denselben wieder zu geben.

Die katholischen Agitatoren bilden fich ein, die Ar-

beiter müßten mit fich selbst in Zwiespalt gerathen, wenn

ihnen der religiöse Glaube fehle, und behaupten, dieser

Glaube sei das beste Rüstzeug im Kampfe gegen die Noth

des Daseins

Dieser Ueberzeugung find wir allerdings nicht. Es

giebt eine Menge von Bezirken, wo die Arbeiter sehr gut

katholisch find und dennoch unter den schrecklichsten Ber-

hältniffen leben muffen. Vir erinnern nur an Ober'

schleffen, wo jetzt wieder eine schreckliche Hunger-noth im

Anzuge ist, oder an das gut katholische Irland, wo fich

der gleiche Fall avspielt. Vir find nicht der Meinung,

daß irgend eine religiöse Ueberzeugung die Arbeiter dieser

Länder wird vor dem Hungertyphus schützen

können. Schon vor Jahren, als der Hungertyphus in

Oberschlesien wüthete, war die Hauptsorge der katholischen

Beltreter im preußischen Abgeordnetenhause, daß die

Opfer der Hungerpest auch richtig mit den katholischen

Sakramenten versehen würden, worauf ganz richtig er-

widert wurde, daß eS sich in einem solchen Falle nicht

um Sterbesakramente, sondern um L e b n - -

mittel handle.

Daß der religiöse Glaube, insonderheit auch der

katholische, im Abnehmen begriffen ist, soll und kann

nicht bestritten werden. Es ist dies einfach eine Folge

der fortschreitenden Bildung. Die Wiffen-

schäften werden popularisirt und dringen in die große

BolkSmaffe ein. Dazu hat allerdings auch die Sozial-

demokratie ein gutes Theil beigetragen, namentlich waS

die Verbreitung der Sozialökonomie und der Natur-

wiffenschaften anbetrifft. Deshalb wird ihr aber, mit

Ausnahme frommer Eiferer, Niemand einen Borwurf

machen wollen. In unserem Zeitalter erklärt bekanntlich

die Mehrzahl der Gebildeten für sich die Religion für

überflüssig, aber für die große Maffe für nothwendig,

weil diese doch einen Trost für ihr Elend haben müsse.

Bekanntlich erklärte einst auch Robe-pierre in diesem

Sinne den Atheismus für „aristokratisch".

Es mag ja sein, daß es Leute giebt, welchen der

Glaube an religiöse Dogmen und die Hoffnung auf ein

bessere» Jenseits als Mittel dienen, die Noth des Lebens

bester zu ertragen. Das wird aber nur bei Leuten der

Fall sein, die in ihrem Leben nie von etwas Anderem

gehört haben. In der ganzen menschlichen Natur aber

wurzelt da- Streben nach Besserung der

Verhältnisse, ein Faktor, auf dem die ganze

Kulturentwicklung beruht. Ohne diesen natürlichen Drang

würden wir gar nicht vorwärts kommen, und wo er

nicht vorhanden ist, da steht der Mensch auf einer durch'

aus unbefriedigenden Kulturstufe.

Die oberen Zehntausend, welche dem allgemeinen

Fortschritt nichts von ihren Vorrechten abtreten wollen,

erklären diesen Drang nach Besterung für „Begehr'

l i ch k e 11" und die Kirche, die keinen Fortschritt wünscht,

stellt ihm die „E n t s a g u n g" gegenüber. Beide Rich-

tungen wollen den armen Mann durchaus zufrieden

haben; sie wollen alle den Preis nicht zahlen, um

den die Zufriedenheit leicht geschaffen werden könne,

nämlich die Gewährleistung eine- aus-

kömmlichen Daseins. Um diesen Widerspruch

kommt auch die katholische Kirche nicht herum, welche für

die Erleichterung des Kampfes um's Dasein bi- jetzt nur

ihre kärgliche Mildthätigkeit aufzubieten hatte und

erst widerwillig, um der Sozialdemokratie ihr Gebiet

streitig zu machen, sich zu einigen schwächlichen „sozialen

Reformen" in der Theorie entschlossen hat. Noch auf

dem Kongreß zu Lüttich protestirten einige fanatische

Wk-kk 8lilk Mifi Lim.

Eine Hamburger Hofgeschichte von Franz Laufkötter.

(5 Fortsetzung.)

„Jetzt bin ich bei Dir, Paula, wie Du es gewollt

hast. Aber ob ich recht daran gethan — der Gedanke

fällt mir immer von Neuern wieder auf die Seele. Denke

nur, Du Gute, in welche Lage wir gerathen sind." —

Er faßte ihre beiden Hände und blickte ihr tiefinnig in'S

Auge. — „Wie soll dies Alles enden, was soll aus «ns

Beiden werden? . . . Wenn ich nur etwas Rechtes ge-

lernt hatte 1 Grade jetzt, da ich Dich liebe und Dir so

gern ein freundliches Heim bieten möchte, jetzt erst be-

dauere ich es doppelt, daß ich nichts gelernt habe, daß

meine Jugend werthlos, mein Leben ein verfehltes ist."

„Erzähle mir von Deiner Jugend, Robert," bat

Paula, um ihn von seinen trüben Gedanken abzulenken.

„Nicht heute, Paula, nicht heute! Später einmal,

wenn wir ruhiger in die Zukunft blicken können, will ich

Dich znrückführen in meine Kinderzeit, und Du sollst er-

kennen und verstehen, wie und warum ich das geworden

bin, was ich bin. Laß uns heute lieber überlegen, was

ich beginnen soll."

„Was für Absichten hast Du, Robert? Hast Du Dir

bereits Pläne gemacht?" — Sie sah ihm vertrauensvoll

in die Augen.

„Bon früh auf liebte^ich die Musik," entgegnete er,

„und habe mehrere Jahre Unterricht im Klavier- und

Geigespiel genossen. Aber ich habe nicht viel davon ab-

gebracht, ich bin ein Stümper geblieben."

„Gott bewahre!" rief Paula entrüstet. „Du ein

Stümper? Ich verstehe nicht viel von der Musik, aber

da- muß ich gestehen, so wie Du zu spielen verstehst,

habe ich noch nie spielen gehört. Wie oft habe ich hier

in meiner Stube gesessen und den Klängen Deiner Musik

gelauscht. Bald hätte ich weinen mögen vor schmerz-

lichem Weh, bald laut aufjauchzen in Heller Lust, bald

zürnten und grollten die Töne, bald scherzten und

Mtssionsprediger heftig dagegen, daß die Kirche in die

soziale Entwicklung durch Gesetze eingreifen wolle;

sie müsse sich auf die Mildthätigkeit beschränken, sagten

diese Propheten

Der große und unaufhörliche Störenfried, welcher

dem Menschen den „inneren Frieden" .raubt, ist

nicht die Sozialdemokratte, sondern der M a g e n , der

alltäglich unerbittlich seine Forderungen stellt, die wenig-

stenS bis zu einem gewissen Grade befriedigt werden

müssen. Aus der Schwierigkeit für so viele Menschen-

unter den heutigen ökonomischen Zuständen die Anforde-

rungen deS Magen- zu befriedigen, ist erst dieSo-

zialdemokratie entstanden. Wer die Unzu-

friedenheit der Armuth anklagt, der muß auch die Natur

anklagen, daß sie den Magen angewiesen hat, täglich seine

Forderungen so unerbittlich zu stellen. Darauf läßt sich

dann antworten, daß die Natur Vorsorge getroffen hat,

dem Bedarf aller menschlichen Mägen vorläufig zu ge-

nügen, daß aber die Menschen durch ihre gesellschaft-

lichen Einrichtungen diese Vorsorge selber vereitelt

haben

Gewiß ist die soziale Frage keine Magenfrage allein;

sie ist in eminentem Sinn eine Frage ber Bildung, der

Kultur und der Fortentwicklung des Menschen überhaupt.

Aber bte Magenfrage ist ein unerläßlicher Theil bet-

reiben. So lange ber innere Störenfried, ber Magen,

nicht befriedigt werden kann, so wird ein innerer Friede

nicht herzustellen fein, außer wo eine gewiße Stumpf-

heit und kein Verlangen nach besserem Loos vorhanden

ist Wo die- Verlangen erstickt wird, sei es nun durch

dieses oder jene- Mittel, haben wir es mit einer Hem-

mung des Kulturfortschrittes zu thun.

In einer Gesellschaft, die dem Arbeiter Brot, Frei-

heit und Bildung gewährt, wird ihm der innere Friede

nicht fehlen und er wird seine Befriedigung darin suchen,

an die Vervollkommnung menschlicher Einrichtungen im

Gesammtintereffe zu arbeiten. Wo ihm der nothwendige

Lebensunterhalt vorenthalten wird, da geht ihm aller

innere sFriede verloren im Kampf mit ber nagenden

Sorge. Dafür aber Nage man nicht den Sozialismus

an, der ihm diesen Lebensunterhalt beschaffen will.
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Richt nur in Sachsen, sondern auch in Preußen übt

man bereits die neue Praxis, ohne Sozialisten-

gesetz mit den Sozialdemokraten fertig zu werden, ein;

wenigstens muß man dies daraus schließen, daß in

Berlin am Dienstag Abend eine Versammlung a u f

Grund des allgemeinen Landrechts auf-

gelöst wurde. Dieser sonderbare Grund, bemerkt dazu

die „Bolksztg", ber die bekanntlich an furiosen Bei-

spielen schon überreiche Sammlung von polizeilichen

Gründen zu Auflösungen von Versammlungen noch um

ein kuriosestes vermehrt, erregt allgemeines Schütteln

des Kopses. Man spricht die Vermuthung aus, daß der

überwachende Polizeibeamte nur das allgemeine Landes-

recht (im Gegensatze zum Sozialistengesetze), also das

preußische Bereinsgesetz gemeint haben kann, was eigentlich

unmöglich sein sollte, aber bei der preußischen Polizei

schließlich doch nickt unmöglich ist. Naher lieit die Ber-

muthung, daß § 10 Tit. 17 Theil II des Allgemeinen

Landrechts hinfort zur Auflösung von Versammlungen

benutzt werden soll. Namentlich uns liegt diese Ver-

muthung näher, da auf Grund dieses selben Paragraphen

vor drei Jahren ber Verkauf einer Nummer ber „Volks-

Zeitung" den hiesigen ZeitungsverkSufern von dem

Polizeipräsidenten verboten wurde Der famose Para-

grapb lautet:

Die nöthigen Anstalten zur Erhaltung der öffent-

lichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung und zur Ab-

wendung der dem Pudliko ober einzelnen Mitgliedern

desselben bevorstehenden Gefahr zu treffen, ist das Amt

der Polizei.

Das Verbot, welches die „Bolks-Zeitung" auf Grund

dieses Paragraphen betraf, wurde alsbald wieder auf-

gehoben ; inzwischen hat aber leider das Oberverwaltungs,

gencht den Paragraphen, entgegen der bis dahin all-

gemein geltenden Annahme, für noch zu Recht bestehend

anerkannt, und Herr Herrfurth hat ihn in seinem be-

sonnten Erlasse zur polizeilichen Bekämpfung ber Sozial-

demokratie auch schon angezogen. Die erste Probe

auf bas Exempel ist in der That viel-

versprechen b. Geht es so weiter, bann werden wir

bald um die tröstliche Erfahrung reicher fein, baß dieser

schöne Paragraph zehn Sozialistengesetze im

Leibe hat.

Ueber die Veranlassung zur Auflösung der fraglichen

Versammlung schreibt man dem „Berl. Bolksbl „Die

Zeit ist gekommen, wo die Kirche beginnt, unter

bte Sozialdemokratie zu gehen. Den An-

fang machte die Kirche in Gestalt einiger „evangelischer

Jünglinge" in der Versammlung in der Andreasstraße,

welche „den Austritt aus der Landeskirche" zur Tages-

Ordnung hatte. Der cand theol ev., welcher auserwählt

war von seinen GlaubenSgenoffen, den sündigen Sozial-

demokraten den leit zu lesen, schilderte da- Lhristen-

thum in so glühenden Farben, daß häufig Rufe des

ZweifelS ertönten Die Ruft wurden durch die „evange-
lischen Jünglinge" durch großen Lärm zu unterdrücken

gesucht, welcher sich so steigerte, daß schließlich die Ber-

sammluna der polizeilichen Auflösung verfiel. Die Taktik,

welche die Kirche zur Bekämpfung „sozialdemokratischer

Irrlehren" einichlägt. hat fich bei diesem Debüt klar-

gestellt; fie lautet: Sprengung der sozialdemokratischen

Versammlungen. Sowohl aus dem ganzen Ver-

halten ber evangelischen Jünglinge, als au* auS

einer Unterhaltung, welche einige beriethen

beim Hinausgehen führten, geht hervor, daß man die

Sozialdemokratle dadurch zu bekämpfen suchen will, daß

man ihre Versammlungen zur Auflösung bringt Run,

so alt daS Mittel ist, so alt sind auch Die Gegenmittel.

Bei späteren Versammlungen wird man eben jedem

wilden Kirchendiener einen zahmen Sozialdemokraten zur

Seite stellen, welcher verhindert, daß der religiöse Eiser

in die Versammlung störenden Fanatismus ausartet.

Interessant war es zu hören, wie die Polizei sich schon

im Gebrauche bet Waffen übt, welche nach Fall beS

Sozialistengesetzes zur Bekämpfung ber Sozialdemokratte

dienen sollen. Die Auflösung erfolgte auf Grund des

allgemeinen Landrechts. Die Unterhaltung der „evan-

gelischen Jünglinge" endete immer mit dem Refrain:

„Nun, wenigstens haben wir es zur Auflösung gebracht."

Die Wiederholung wird ihnen verleidet werden."

Das nennt die Welt dann auch einen Kampf mit

geistigen Waffen.

Arbeitseinkommen beS ManneS zu brücken Aber

Frauen al- Feruf p rech bea m te zu benutzen, iß

doch ein recht unglücklicher Gedanke Denn dieser Beruf

erfordert für den, ber ihn nur einige Jahre Üben w:v,

eifern« Nerven und kerngesunde Lunge.

Er ist so nervenzerrüttend, daß selbst der gesundeste

Mann ibn kaum länger als 6—7 Jahre üben kann.

In Berlin ist erst kürzlich ein Fernsprechbeamter nach

kaum dreijähriger Beruf-thätigkeit in Folge derselbe,

irrsinnig geworden. Und nun sollen gar junge
Mädchen diesen Beruf ergreifen ; man will damit Be-

amtentöchtern eine ..Existenz" bieten, saßt also die

Neuerung all ein Stück „Sozialreform' auf. Wir be-

dauern die Unglücklichen, die dieser Reform zum Opfer
fallen

Slege,iiber der bevorstehende» Srhöh»»g

der Weimzölle i» Amerika hat fich der in diese«

Tagen in WormS versammelte XU. deutsche Wein-

baukongreß mit einer Eingabe an de«

Reichskanzler v Caprivi gewandt, in welcher

unter HinwetS darauf, daß diese Weinzollerhöhung all

Geaenmaßregel gegen daS Verbot von amerika-

nischem Schweinefleisch und Schmalz beabsich-

tigt wird, bas Präfidiuui be- deutschen WeinbauvereinS

die Bitte an den Reichskanzler richtet, in Erwägung

iiehen zu wollen, ob der dem deutschen Weinhandelrohenden Gefahr nicht im Wege ber Verhandlung nor-

gebeugt werden könnte Die deutsche Weinausfuhr würde,

wie in der Eingabe des Näheren bargelegt ist, burch bte

geplante Zollerhöhung auf ba- Allerempfindlichste ge-

troffen werden. Rach ber vrm Senat beschloßenen

Tarifirung soll ber bereit- sehr hohe Eingang-zoll auf

stille Weine um 50 pZt, auf Schaumwein um 45 pZt

erhöht werden, so baß ber Zoll 85 -4 per Flasche und

70 aJ per Liter stillen und M. 3,77 per Flasche Schaum-

weins betragen würbe. Grade für deutsche Weine macht

fich diese Erhöhung besonder- fühlbar, weil au- Deuffch-

land haupttäcklich billigere Sorten au-gesührt weroen.

Das Verhalten der amerikanischen Schutzzöllner ist

für deren deutsche Gesinnungsgenossen recht lehrreich,

wenn fe die Lehre nur verstehen Ihr eigne- Antlitz

schaut ihnen dort wie au- einem Spiegel entgegen, und

mancher bürste an diesem Bilde keine Freude haben.

Die Amerikaner leisten Europa und speziell Deutschland

einen großen Dienst durch ihr Verhalten, indem sie da-

öffentliche Gewiffen anregen, zu verhindern, daß ferner,

sowohl bei zunpolitischen wie sozialpolitischen Maß-

nahmen, nicht nur auf da- 6onberintereffe kleiner

Unternehrnergrupven Rücksicht genommen wird, wie es

in Deutschland feit mehr al- einem Jahrzehnt Mode

geworden war
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Auffällig ist, daß bei den Schülern niederer Lehr-

anftaltcn bte Zad! benenigen Selbstmorbe, welche auS

Furcht vor Strafe begangen wurden, die übrigen bei

weitem überragt; haben doch von den jungen Selbst-

mörderinnen niederer Schulen nicht weniger als 50 pZt.

aus dieser Ursache ihrem Leben ein Ende gemacht I

Diese betrübenden Zahlen lassen erkennen, in welchem

Maße die soziale Korruption schon die Jugend beeinflußt

und tote sehr die Erziehung in Schule und Hau- oft eine

falsche ober schlechte ist.

abertausend Pfahlbürger- und Philisterseelen niemals zu

werden im Stande sind/ — Er lackte und weinte in

wirrem Durcheinander. ,Jst es nickt, als ob man die

Engel im Himmel fingen und zwitschern hörte, Junge,

die kleinen Englcin mit den Flügeln, aus Mondlicht

gewebt, und dem Goldhaar auS Sonnenstrahlen, von

betten mir meine gute Mutter so viel erzählte, wenn

sie ihren kleinen Wildfang in den Schlaf wiegte l‘

Nach einer Weile verrauchte die Begeisterung

und das Bewußtsein seiner erbärmlichen Lage über-

mannte ihn. ,Unsinn, murmelte er, wie aus einem Traume

erwachend. ,Sei vernuusttg! haben mir Eltern und

Lehrer immer zugerusen, ob auch immer vergebens. Ja,

Robert, wenn ich vernünftig gewesen wäre und die

Philisterwetsbeit in mich gesogen hätte, wie ein Schwamm

das Wasser, so wäre ick letzt bester daran. Ich säße

wohl in einer feinen Wobnung mit Plü'chmöbel und

Damastvorhängen, mit Oelqemälben an den Wänden

und Kryflallvasen auf den Gesimsen — weißt Du, was

das ist, Rodert? — Meine Frau säße an meiner Seite

und meine Kinder . . . br! . . . es ist wirklich fall in
mriner Bude/ Dann trieb er mich an's Klavier und

ich spielte. Planlos und ohne Auswahl, was mir unter

die Finger kam, was ich brausten von einer Drehorgel

oder einem Trupp Straßenmufitanten gehört hatte. .Ich

habe Freude an Dir, Rodert/ sagte er, wohlgefällig

lächelnd. ,Tn hast Anlage zu einem Genie, ich glaube

sogar zu einem verbummelten. Aber gieb lieber das

Spielen dran und lerne ein Handwerk, es ist besser für

Tick. Genie zu fein ist eine verteufelt brotlose Kunst.

Doch ich sürckte, ich fürchte . . . Der Jünger ist nicht

über den Meister, beißt es in der Bibel . . . Junge,

Junge, fei vernünftig!‘

Aber ick war nickt vernünftig, Paula. Der Mann

übte einen dämonischen Einfluß auf mich ans, mit Teufels-

krallen zog es mich zur B-ustk hin und ließ mich nicht

wieder los Hätte ich nur ein Handwerk gelernt,

Paula I"

Er machte eine Pause. Erwartungsvoll sah Paula

ihn an, mit Spannung hing ihr Auge an feinen Lippen

„Eine- Tage- war mein Lehrer tobt, man fand ihn

Morgens kalt und todt in feinem Bette. Elenb, Noth,

Hunger und — ber Branntwein waren feine lobten-

gröber gewesen .... Ich hatte nun Niemanden mehr,

der mich unterwies, auf eigene Hand betrieb ich tetzt die

Musik. Meine einzige Freude war es, wenn ich ftunben-

lang vor dem alten Klavier sitzen konnte, welches meine

Pflegemutter au- dem Nachlaße meine- Lehrer- er-

worben, oder wenn ich mit meiner Geige fiedelnd im

Zimmer auf und abschritt . . . Eine Gottesgabe ist bte

Musik, fürwahr und bennoch, wenn ich in einsamen

Stunden mein zweckloses Dasein überdenke, so fällt tJ

mir schwer aus die Seele, daß ich Nicht- weiter gelernt

habe als zu klimpern und zu fiedeln. Oftmals ergreift

mich ein Grauen, wenn ich an meinen todten Lehrer und

feine Worte denke . . . Paula, Paula, rette Du mich,

laß mich nicht werden, was er gerooroen I"

Krampfhaft, tote in wilden Fieberphantasieen, klam-

merte er fich an fie an.

„Robert!" Wie weich, wie zärtlich klingt doch diese

Stimme und wie sanft streicheln die durchsicktig-weißen

Hände seinen (scheitel. „Sei ruhig, Robert, und be-

kümmere Dich nicht, e- wird Alles gut werden D»

wirst eine Existenz finden, wie fie Deinen Fähigkeiten

entspricht. Es mußte ja merkwürdig hergehen in dieser

großen, todten Gotteswelt, wenn ein Mensch, ber ba-

redliche Bestreben hat, zu arbeiten, untergeben müßte.

Sei ohne Sorgen, mein Schatz, und blicke hoffend in bte

Zukunft. Vorläufig bist Du noch gut aufgehoben, einige

Nothgroschen habe ich mir erspart und bi- die zn Ende

sind, werd sich Dir längst etwa- geboten Haden, wen»

Tu Dich darum bemühst."

„An mir soll e- nicht fehlen, Paula. Ich werde

nach Arbeit gehen, so lange mich meine Füße trage»

können Keine Arbeit soll mir zu niedrig, keine Mühe

zu groß fein. Morgen, beim Tage-grauen, will ich auf-

brechen und bte Straßen burcheilen. Kei» Weg soll »ttr

zu weit, keine Treppe zn steil sein."

(Fortsetzung folgt.)
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Hamburg, 18. September.

Verklarung. Schiffer A Scheel, Schiff,Helvetia",

kommend von Destindi« rc., will am Freitag, 19. Sep.

tember, um 12 Uhr feine Verklarung belegen.

Submission^ - Ausschreibe«. Die Erbauung

eine- großen SchwrineschlachthauseS mit Anbau für die

Trichin«schau und eine- kleineren Schweinefchlachthause-

auf dem Zentralschlachthofe in St. Pauli; die Erbauung

de- GarkÜchenaebäude- auf dem Schweineschlachthof in

St. Pauli soll im Submission-wege vergeben werden

Die Bedingungen nebst Zeichnungen sind im Vorzimmer

der Finanz-Deputation werktäglich von 10—4 Uhr zur

Einsicht au-gelegt, und werden Abdrücke derselben zu

X. 6,— für oaS vollständige Exemplar im Sekretariat-.

Büreau der Finanz-Deputation (Raihhau-, 1. Stock,

Zimmer Rr 34) verabfolgt.

m Der Ba« der Gcrla«ger««g deS Alstcr-

ka»alS, welcher bekanntlich die Gr«ze zwischen den

Vororten Barmbek und Eilbek bildet, von der jetzigen

Endstation der Alsterdampfboote, der Richardstraße bis

zur v. Essenstraße hat dadurch eine unliebsame Störung

erlitt«, daß vor Kurzem der vor der neu auSgegrabenen

Strecke aufgeworfene Damm von dem angestauten Waffer

des AlsterkanalS durchbrochen wurde Die Fertigstellung

deS Kanalbaue- hat sich deshalb erheblich verzögert und

die n«e Strecke kann nun nicht so früh, wie man er-

wartete, dem freien Verkehr übergeben werden. ES ist

ein Glück, daß die Befestigungen bet beiden Ufer auf

bet ganzen Strecke, als ber Damrnbruch erfolgte, schon

vom Grunde bis zum Wafferspiegel fertig gestellt waren,

so daß die noch erforderlichen Arbeiten, wenn

auch beschwerlicher geworden, doch ohne nochmaliges

Abdämmen ber neuen Kanalstrecke unb ohne Ableiten

bes Waffers vollenbet werden können. Nachdem die

Wandse durch ein neuausgeworfeneS Flußbett am End-

punkt deS Kanals in diesen geleitet ist, ist man nunmehr

eifrigst damit befchäftigt, daS sich an der Südseite de-

nen« Kanals hinziehende alte Flußbett ber Wanbse zu-

zuwerfen unb baS bortige Terrän zu ebnen. Um das

Fortfpülen von Sand u. f. w. aus der Wandse in d«

Kanal zu verhüt«, hat man b« Grund deS Flußbettes

mit festgerammten Rollen aus Buschwerk versehen.

Außerdem hat man die Userseiten ber Wandse von dort

an, wo sich ber größere Theil beS Waffers diese- FluffeS

tn daS Hamburger Siel ergießt, bis zu feinet Mündung

in den Alsterkanal stark befestigt und das Ganze hat ein

geordneteres Aussehen, als früher, wo man dort weder

Uferbefestigungen noch sonstige Vorrichtungen kannte,

welche dazu bestimmt sind, bte sich an dem Fluffe hin-

ziehend« G«ndstücke zu schützen.

ZirkuS Renz. Ein sensationelle- Ereigniß war

für Jeden, ber gerne die Zirkusvorstellungen besucht, die

Auffüh«ng des neuesten AusstatttlngsstückeS „Deutsche

Turnet^ am Mittwoch, den 17. September. Man

muß gestehen, wenn schon man bei Renz hinsichtlich ber

großartigen Pantomimen an Pracht und Mannigfaltigkeit

des Gebotenen verwöhnt ist, daß die neueste Original-

Pantomime .Deutsche Turner" alles bisher Da-

gewesene übertrifft und sozusagen in den Schatten stellt

Rie sahen wir eine solche große Anzahl Mitwirkender,

nie solche verschiedene Gruppen farbigprächttger Kostüme
im ZirkuSraume auf das Auge ber Zuschauer einwitken

unb dieselben $u immer neu sich wiederholendem spontanem
Beifalle hinrerßen. Die Hauptsache dabei ist, daß man

eS in glücklicher Weise verstanden hat, der Turnerei unb

den deutsch« Turnfesten auch die humonstifche Seite ad-

zugewinnen. Der Hauptsache nach zerfällt die Pantomime

„deutsche Turner“ in zwei Abtheilungen : „Aus

nach dem Festplatze- unb „Die Jünger Vater Jahns".

Unscheinbar entwickelt sich da- Leben unb Treiben an

unb auf ber Landstraße, welche zum Festplatze führt.

ZweiHandwerksburschen, einealte Bäuerin, dann vier festlich

geNeidete Modistinnen. Die Handwerksburschen entledigen

sich ihres staubigen Gewände- und werden die Kavaliere

ber vier hübschen jungen Damen. Dann erscheint

„Flausner", Sänger unb Schauspieler eine- Borftabt-

tbeaters; „Quaste“, Holzhändler, mit seiner Gattin unb

einer Orgelpfeife von Kinde« bis zum Baby im unver-

meidlichen Kinderwagen; „Zipp", Marchand-Tailleur, unb

„Dachholder", Kommis, Radfahrer und andere komische

Figuren, bis endlich per Droschke, Break- und einem

ganz natürlich nachgeahmten Waggon ber Pferdebahn,
selbst mit Deckplätzen, alle sich zum Festplatze begeben.

Dann folgt ber imposante Festzug. Musikkorps zu Pferde

und zu Fuß, Turner aus Baiern, Sachsen, Berlin, Ham-

bürg, Oesterreich, selbst aus Kamerun, alle in den Landes-

färben mit Fahnen, Bannern und sonstigen Abzeichen,

ziehen vorüber, festlich geschmückte Mädchen und anderes

Volk vereinigen sich zu bunten Gruppen, welche sich

schließlich lagern, um dem hübsch arrangirten allegorischen

Festspiele „Eintracht und Zwietracht", ausge-

führt von drei Damen und drei Herren und anderen

Mitwirkenden in glänzenden phantastischen Kostümen,

Raum zu geben Hierauf folgt daS eigentliche Leben

unb Treiben auf dem Festplatze Freiübungen mit Hanteln

unb Gewichten, wechseln ab mit geschmackvoll arrangirten

Tänzen des Balletkorps und derSolotänzer u udTänzerinnen

Die Turngeräthe sind im Nu ausgestellt und an Reck,

Barren, Ringen u s w tummeln sich die Turner.

„Neber die Schnur" versuchen vergeblich auch einige wohl-

beleibte Herr« von der Alter-riege zu springen, nach-

dem sie sich zuvor dazu eine Stärkung vom Gotte Gam-

brinuS geholt Den höchsten Sp«ng führt jedoch der

Meister-Springer Herr CGodlewsky auS, der jeden-

falls jedes Mal preisgekrönt werden müßte. Alle die

glanzvollen Gnippen und Bilder zu beschreiben, die mit

Präzision sich bilden, wieder auflösen und aus's Neue

fick formfren, ist fast unmöglich. Wer eS kann, muß es

sich eben ausehen und Jeder wird uns Recht geben, daß

das neueste Ausstattungsstück Alle- übertrifft, was bi-

jetzt in dieser Art dagewesen ist Reicher Beifall und

Tusch feierte denn auch zum Schluß zu wiederholten

Malen den Direktor Herrn E. Renz, dem ein

kolossaler Kranz überreicht wurde. Die „Deutschen

Turner" werden gewiß nicht verfehl«, in ber bieS-

jährigen Saison deS ZirkuS Renz noch eine große Zug-

kraft auf daS Publikum auSzuÜben und ihm all-

abendlich Besucher in großen Schaaren zuzuführ«.

Unter den humoristische» Figuren ber Pantomime

zeichnen sich besonder- an-: Herr FrantzoiS als

gezahlt. Diese traurigen Löhne drängten zu einer allge-
mein« Vereinigung

Nachdem dann Bunte- Dottmunb sein« bereit#

C“!e« erwähnten Bcncht abgekartet, wurde ber BeschlußGründung «ine» Bergarbeiter-ver-

bände- gefaßt und als fernere Berathung-gegenstände

aus die Tagesordnung gesetzt: Erftrebung bezw Befür-
Wartung

1) normaler Löhne,

2) achtstündiger Ech-chrzeit,

3) Wegfall getrennte* Gedinge,

4) wöchentliche Lohnzahlung. Anslöhnung »ach be*

«bder Sch'chtzeit,

5) Aufhebung des Vagen nullen- Veagestürzt« resp

genügte Kohlen find durch eine Kommission zu

prüf« Strafen find nicht zu verhängen,

6) gute- bauliche- Des«,

7) (rutgegenfteuerong ber Jmportierung fretnber Ar-
beiter,

8) freie Aerztewahl bei b« Knappschaft-krankenkaffen,

9) eine- deutschen Berggesetze-,

10) Freizügigkeit innerhalb deutscher Knappschaft»,

bezirke durch Kartellverträge,

11) einer dem Arbeiter leicht verständlich« Statistik,

12) ber Gesundbeit, sowohl als beut Gemeinwohl

förberlichen Einrichtungen, al- Badeanstalten auf

den Gruben usw,

13) Ernennung ber Zeitung „Glück auf" in Zwickau

al- Organ bet deutschen Bergleute,

14) Zusammensetzung des Büreau» au- Delegirten

aller Reviere (Provinzen ober Länder), Sachsen

mit mindesten» einem Bertreter im Büreau

Tann wurde die Sitzung vertagt, um den einzelnen

Revieren Zeit zur Berathung über eine vorgelegte

Statutenvorlage zu lassen.

Heute Vormittag führte G r o ß. St Ingbert den

Vorsitz Rach längerer G,'schäst-orbnung-debatte wurde

Ant Statutenberathung die Redezeit auf 10 Minuten für

die einzelnen Delegirten festgesetzt De-gleichen wird ein

Antrag: Den von den westfälischen Delegirten vor-

gelegt« Statutenentwurs al- Grundlage zu benutzen,

angenommen Weiter wird das Büreau zur Ausarbei-

tung de- Statut- beauftragt. Daffelbe soll auf die ver-

schieden« Verein-gesetze Deutschlands möglichst Rücksicht
nehmen. Obwohl diese Kommission-sitzung eine öffent-

liche ist, entfernen sich doch die meisten Delegiere« Die-

selbe bietet auch für den weniger Betheilrgten wenig
JntereffanteS.

Die Polizei läßt die ganzen Verhandlungen

st«ographisch ausnehm«.

i. lleberfabre« wurde gestern Nachmittag am

Borgefch ein fünfübriger Knabe von einem Pferdebahn-

wagen. Dem Kleinen wurde ein Bein abgefahren unb

ein Arm bedeutend verletzt Von einem hinzugerufenen

Arzt wurde der sofortige Tran-port nach dem Allge-
meinen Krankenhause angeordnet

m Durch riuen Wafferrohrdruch entstand

gestern Nachmittag in der Lübekersiraße in Hvhenield«

eine Berithr-siö«ng Arbeiter der Stadt-Nas'erkuRß

war« alsbald damit beschäftigt, den Schad« zu re-
part reu.

Aldhavde« gekommen ist der Federwagen Nr 204L6,

Eigenthum von JoerS, Peterstraße, Hof 58.

Beim Entkorke» »•« Flasche» schnitt sich ein

Feilenhauer aus ber Großen Michaelisstraße in bte

linke Hanb, so daß er von einem Wundarzt verbunden
werden mußte.

Unter ein ktzuhrwerk gerieth eine ältliche Frau

auS Altona gebetn Nachmittag beim Kleinen Burstah

Sie siel zu Boden, erlitt aber nur unbedeutende Ver-

letzungen und fuhr, nachdem sie sich vom Schreck erholt,

per Droschke in ihre Wohnung.

Beim Herunterrutsche« auf dem Treppe»-

geläuder fiel gestern am Steinbamm abermals ein

lOjähnger Knabe, mit Namen Wagner, aus ziemlicher

Höhe glücklichcnveife auf ein Drahtgitter herab Er kam

ohne Verletzungen davon.

teilte Laterne am Stadtdeich wurde durch ein

Fuhrwerk abgebrochen unb vollständig zertrümmert
Diedftnhle. Bei einem Schmiedemeister beim

Strohhause stahl man durch Einfchleichen ein hellbraune-

Jackct im Werthe von X 10. — Ein au- Lübek ge-

bürtiges DienstniSbchen entwendete ihrer Herrschaft Gold,

fachen unb verschiedene Kleinigkeiten Sie wurde durch

ben Kriminalbeamten Bode verhaftet unb fand man noch

einen Theil ber gestohlenen Sachen in chrern Besitz

Vermißt wird feit 18 b M bet Maurer Johann

Georg Glaste, 48 Jahre alt, bekleidet mit dunklem An-

zug, wohnhaft Böckmannstraße 20, Haus 2; ferner feit

16 b. M Max Braun, 38 Jahre alt, Hanjastraße 1

wohnhaft, bekleidet mit schwarzem Jacketanzug und

brauner Hose. Es wird vermuthet, daß ihm ein Unglück

zugestoß«.

Beim Ausladen vo« Vrüuwaareu an- einem

Ewer am Fleet der Holzbrücke fiel ein ArbeüSmann, ber

an Epilepsie leidet, in den Ewer, wobei er sich schwere

Verletzungen am Kopfe zuzog, behufs ber« Verbindung

man ihn in'S Kurhaus schaffte.

Bon einem Pferdebahuwugeu ützerfahre«

wurde die 2£ Jahre alte Tochter eines Künstlers in ber

Baumeisterstraße Obgleich ber Kutscher sofort bremste,

erlitt bas Kind boch noch wesentliche Verletzungen Nach-
bcm Dr. Eickendorf ben Verband angelegt, ließ er die

verletzte Kleine in'S Allgemeine Krankenhaus schaff«

Ermittelt und verhaftet wurde heute Morgen

durch den Beamten Kohler in St. Pauli ein Kellner, der

bei einem Wirth in Cuxhaven silberne Eß- unb Theelöffel,

Forken u bergt entwenbet hat. Er war bann flüchtig

geworben und hatte sich hier in ber Ersten Brunnen-

straße ein Logis gemiethet, in dem er auch angetroffen
würbe.

Geftohle« würbe geste« Nachmittag einer in bet

Querstraße wohnenden Frau auS einer verschlossenen

Kommode, die ber Dieb mittels Nachschlüssels öffnete, ein

Portemonnaie mit X 150.

Ein Faustkampf würbe gestern Abend auf ber

Langen reihe in St. Pauli zwischen einem Seemann, ber

zu einem im hiesigen Hefen tiegenben amerikanischen

Dampfer gehört und einem Unbekannten au-gesochten.

Die Berben waren dort in Streit gerathen unb brachten

dies« auf oben erwähnte Weise zum Austraa. Der

Seemann war seinem Gegner aber nicht gewachsen Er

würbe bnrch einige Schlüge ziemlich bebcutmb im Gesicht

verletzt und mußte den ungleichen Kamps aufgeben. Der

Sieger entfloh übrigen-, als ein Konstabler in Sicht kam.

Ein kurzes Gedächtniß hat ein Bäckergeselle,

ber geste« auf bem Bezirk-büreau St Pauli erschien,

um sich anzumelden Er hatte nämlich ganz vergessen,

daß er vor Kurzem erst hier wegen Betteln- zur AuS-

Weisung ve«rtheilt worden war. Auf der Polizei Der-

8ißt man Derartige- aber nicht so leicht Man behielten Bücker vorläufig dort, um ihn den Prozeß wegen

verbotswidriger Rückkehr zu machen.

Herreulose Pferde. Ein brauner Wallach ohne

Geschirr ist in Winterhude angehalten unb untergebracht

worden. Ein Fuchswallach mit Blesse unb ebenfalls

ohne Geschirr, würbe in der Hansasfraße festgenommen.

Eiue Spiegelscheibe zertrümmerte in der

Langenreihe auf St. Georg ein 12jühnger Knabe durch

ein« Steinwurf bei einem Geschäft-mann. Die Unter-

suchuna wegen Sachbeschübigung ist eingeleitet.

Arg mißhaudelt wurde ein Privatier m der

Bleichcrstraße von seinem Logiswirth, indem derselbe ihn

unter Puffen unb Schlägen die Treppe hinabstieß. Da

der Mißhandelte mehrere Verletzungen erlitt, ist gegen ben

Logiswlrth eine Untersuchung eingeleitet.

Logisschwiudleri«. Seit längerer Zeit machte

sich eine Logisschwindlerin, ein erst ISjähriges Müdchen

bemerkbar, welche Logis miethete und dann bald daraus

unter Mitnahme von allerlei Sachen aus dem Logis ber-

schwand. Heute gelang es dem Kriminalbeamten Bade

die Schwindelenn zu ermitteln unb zur Haft zu bringen.

Sie stammt aus bem Hannoverschen. In ihrem Besitz

fand man viele Sachen, als Regenschirme, Hüte und

-iverse Schmuckgeaenstände, deren Eigenthümer bt- jetzt

nicht bekannt sind, während mehrere der gefundenen

Sachen als gestohlen angemeldet sind.

Geftohlen wurden einem Knecht zu Winterhude

Don einem Dienstgenoffen, dem au8 Borek gebürtigen

Unecht Casimir Swidowski, ferne sämmtlichen Garderobe-

tücke sowie ein Portemonnaie mit JK>. 15 Inhalt.

Abhanden gekommen ist die Schute Nr. 2811, gez

J. B., enthaltend Baggererde ; Eigenthümer Ungefroren,
Amsinckstraße 65. — Muthmaßltch gestohlen in ver-

gangener Nacht von einer Weide eine dem Gastwirth

H Niemann, Ulmenstraße 5, gehörige, roth und weiß

gefleckte Kuh.

AuS Atto««.

Die Adresse au de« Oberbürgermeister

Adickes, welche von dem Stadtverordneten-Kollegiurn

ieschloffen worden war, gelangte in einer gestern Abend

Uhr stattgehabten öffentlichen Sitzung im Rathhause

j,ur einstimmigen Annahme. Die Opposition, die Stadt-

verordneten Hell, Diedrichsen und Langhans, war nicht

anwesend. Die Ädreffe trägt die Unterschrift sämmtlicher

n der Sitzung Anwesenden und soll durch den Bürger-

worthalter Schütt und dessen Stellvertreter, ben Rechts-

anroalt Schmidt, Her« Adickes mit einigen freundlichen

Worten überreicht werden. In derselben wird daraus

jingewiesen, daß die Kollegien es schmerzlich bebaue«,

wenn die dem Oberbürgermeister angebotene glänzende

Stellung in Frankfurt am Main die Unterbrechung ber

13 Jahre langen segensreichen Wirksamkeit herbeiführe

Herr Adickes hätte dem stockenden Gemeinwesen aufge-

holfen, seiner thatkräftigen Initiative seien eingetretene

unb noch zu erwartende Beffe«ngen zu verdanken Er

hätte sich unvergängliche Verdienste um Altona erworben

und möge sich doch, um seine Pläne zu realifiren, ent-

chließen, zu bleiben — Auch von Seiten des Kommerz-

ollegiums, ber Kommunal und anderer Vereine werden

Adressen an Herrn Adickes vorbereitet. Ob's aber

was nützt?

Im Ottensener HauS- und Krnndeige«-

thümer'Verein sand gestern Abend eine lange und er-

regte Debatte über den beantragten Anschluß an den

Altonaer Verein statt. Wahrend man sich an demselben

Abend in Letzterem äußerst beifällig über die angeregte

Vereinigung der beiden Vereine aussprach, lehnte man

in Ottensen den Anschluß ab. — Beifällig ausgenommen

wurde die vom Magistrat eingetroffene Antwort auf eine

Petition, die Hülfe gegen die Ueberschwemmungen, welche

bei starken Regenschüssen eintreten, fordert In ber Ant-

wort weist ber Magistrat barauf hin, baß bas neue Siel,

welches am Rainweg gebaut wirb, biefen Uebelftanb be-

seitigen wird.

Die Stipendien Kommission de» Altouaifche«

UutcrstüyungS - Instituts hat in diesem Jahre

JH. 4250 Stipendien an 15 Künstler, Techniker und (Semi-

naristen verliehen.

Die Balance verlor gestern Nachmittag ein vor

einem kleinen mit Säcken voll Kohlen beladenen Wagen

gespanntes Pferd, als der Wagen auf dem abschüssigen

Ufer am Holzhafen in'S Rückwärtsrollen gerieth. DaS

Pferd überschlug sich nach hinten und fiel sammt dem

Wagen und der Ladung in die Elbe. Glücklicherweise

ging die Geschichte noch gut ab. Es gelang, das Pferd

abzusträugen, es über die Schlengel zu bringen und dann

bei Wichhorsts Werft an'S Ufer zu führen. Auch der

Wagen wurde heil wieder aus- Trockene gebracht.

(Gestohlen wurde gestern eine Unmenge Gold- und

Silberfachen. In der Georgstraße entwendeten die

Spitzbuben eine silberne Uhrkette, einen silbernen Finger-

Hut, eine goldene und mehrere andere Brosch«, ein 8. T.

gezeichneter Trauring und ein Medaillon — In der

fltafafr 17. September. Sei dem hier wohnenden

NedakrSr Sprenger der te Offenbach erscheinenden sozial-

demokratisch« .Mainzer Vollszeirnng' sand eine Hau-«

snchnna statt, und ^zwar nach dem Manuskripte eines
LeÜarNkels, In welche« die Eedauseier ^besprochen

Word« war. Die H«ssuchung »ar von keinem Ersolg

degiettet.

R*r immer gemiittzNch. Ein vüraermeiiter im

Veimar'schen verbot eine sozialdemokratische Versamm-

lung, weil er keine Zeit hatte, dieselbe zu überwachen.

Ven», 17. September. Der Prükideut der provi.

sorischen Regierung Dessin-, Re-pim, fragte bei«

Dunde-rathspräsident« Ruchonnet au, ob er Vertreter

der provisorisch« Regierung empfang« wolle. Ruchonnet

lehnte den Empfang ab.

Heute Abend treten in Locarno die konser-

Dativen Führer aus dem ganz« Kanton Tessin

ausamm«. Die Rekoastituiruug der alten Regierung

dürfte noch beute Ab«d erfolg« Die Konserva-

tiven verübt« gestern in Tefferete und Monteqgio

Gewaltthätigkerteu. Ja Balerua schossen sie, in Viubiasco

wurden die Liberalen verfolgt und mit Einbruch bedroht.

Die allgemeine Loge ist immer noch ernst. Die Konser-

vativ« drohen fottwührend mit einem Gegenputsch zur

Wiedereinsetzung der Regierung Respini-. Für den Fall

einer Wiedereinsetzung wäre eine starke Trut»p«macht

zur Veränderung de- Vürgerkriege- nothwendig

BrKffel, 17. September Die Zentral-Regierung
des Konaostaate- sprach ihre Vmeigthett au-, daß nach

d«» Februar-Abkommen, wonach jede Srenzdifferenz

effl Portugal und dem Kongostaat dem Schied-.

e der Scdweiz unterwerfen ist, auch die tetzlge

enz der schied-nchterlichen Entscheidung der Schweiz

Unterbreitet werde. Seitens der portugiesisch« Regierung

Wird die gleiche Erklärung stündlich erwartet.

Pari», 17. September Der verstorbene sozialistische

Deputirte von Paris, Jule- I o s f r i n, ist nur

44 Jahre alt geworden. Er lrtt an einem Gesicht-krebs,

der nach und nach die ganze linke Seite seines Kopfes

ergriff« hatte. Trotz seiner entsetzlichen Leiden be-

wahrte Zoffrin bis zum letzt« Auaenblicke eine unge-

beugte Energie und ertrug seine fürchterlichen Schmerzen

mir stoischem Muthe. Zoffrin, seines Zeich«- ein

Mechaniker, schloß sich schon sehr früh der sozialistisch«

Partei au, war Mitglied der Pariser Kommüne, floh

noch Ueberwältiguug derselben noch England, kehrte mit

d« übrig« Amnestinen im Jahre 1880 nach Paris

Ptrück, war bald einer der Führer der Arbeiterpartei,

vmrde in den Pariser Gemeinderath gewählt, war sogar

eine Zeitlang Vizepräsident des Letzteren und trat endlich

bei d« Septemberwahlen 1889 al- Gegenkandidat

Boulangers in Bellevile ans. Er wurde, trotzdem er

nicht die Majorität der Stimmen erhalt« hatte, de?.no6>

als gewühlter Drputirter bestätigt, da man die auf

Scnlfiager gefallenen Stürmen für ungültig erklärte,

weil dieser al- vom Staat-gericht-bof Verurtheilter nicht

Wählbar war. Joffrin kann als sein Verdienst in An-

lpruch nehmen, daß es ihm gelang« ist, einen großen

Theil der Arbeiter nicht nur von der boulangistijchen

Beweauug fernzuhaltea, sonde« sogar zum «tschlossmen

Kampfe gegen Baulanger zu veranlaß«.

Viffaba», 17. September Die Ministerkrise

iß nunmehr doch Thatsache und wie die R«bildung er-

folg« wird, ist noch ungewiß. Ob ein Koalinons-

Ministerium zn Stande kommen wird, läßt sich noch nicht

überseh«. Unwahrscheinlich ist es nicht, daß die Be-

sorgniß vor der republikanischen Be-

wegung die monarchisch« Parteien in Portugal ein-

ander wwder genähert hat. Unter den Republikane«

geht jrd«falls etwas vor. Wie man aus Madrid meldet,

erAürte der Ehefredaktör des-Secolo" einem Interviewer:

Die Stunde der Republik Portugal ist nahe. Die Um-

wälzung in Brasilim kommt all« Republikane« sehr zu

Statt«. Reiche Brasilianer Men die Kaff« unserer

Partei. Acht Tage nach der Proklamation der Republik

würd« alle Welt mü dieser Umgestaltung zufried« sein;

selbst der sehr national gesinnte Klerus würd« zu uns

steh«. Nur die Furcht vor spanischer Intervention hat

uns im Feb«ar vor einer R«olution zurückgeschreckt.

H«te ist eine solche Intervention nicht zu fürcht«. Die

Spanier wart« vielmehr, daß wir mit der Bewegung

beginn«, damit sie folgen.

•tto d« Janeiro, 16. September. Die Minister

der Marine, des Auswärtig«, der Justiz, der Finanzen
und des Inne«, sowie zahlreiche ehemalige Deputirte

und Senator« sind wiedergewählt worden. Die Bildung

einer «u« katholisch« Partei ist gescheitert.

SritttnSnt-nß.

Zur Anfklärnug.

Von verschieden« Orten find mir bezüglich der ge-

plant« Gewerkschaft-konferenz Anfragm zugegang«,

woran- ich ersehe, daß viele Genoffeu der Meinung sind,

es handle sich jetzt schon um ein« allgemeinen Gewerk-

schaftskongreß. Dem ist jedoch nicht so. Zur Konferenz,

welche Mute November in Berlin zosammmtretm soll,

ist Einladung erlaffeu: An die Vorstände der

aentralisirten Organisationen, Vor-

sitzenden von Geschäftsleitungen (wie fie

z. B. die Maurer haben), Vertrauensmänner,

welche für ganz Deutschland oder ein-

ijtlne Bundesstaaten fungiren (z. B. bei den
Metallarbeite«), Abge ordnet envonLandeSver-

fomm langen (wie solche von Zeit « Zeit in Baiern,

Sachs«, Württemberg rc stattfinden). Vertreter

von GewerkfchaftSkartellen, (wie fie in

Berlin, Leipzig rc. bestchm). Die Konferenz soll

«ine vorberathung fein, deren Resultat dem

einzube«fenden Allgemeinen Gewerlschastskonareß in

fionn eines Gutachtens unterbreitet wird. E S s o l l e nür die gewerblichen Organisationen ge-

wisse Normen festgestellt und dieFra^e
erörtert werden, ob nicht ein einhert-

lichet Vorgehen bei ArbeitSeinstellun-

gen, Arbeitsausschlüssen und ähnlichen

Bewegungen durchführbar ist, in welcher

Form sich die einzelnen Organisationen

gegenseitig unterstützen könnten, um

e'ventuell alle verfügbaren Kräfte auf

einen Punkt konzentriren zu können.

Die Konferenz wird nur solche Fragen

behandeln welche auf die Organisation

Bezug haben, so daß jede Gewerkschaft

unbedenklich sich offiziell vertreten

lassen kann. Im Jutereffe allseitiger Verständigung

liegt es, daß keine Organisation sich der Äon-

srrenz fern hätt. Alle Ansichten und Wünsche sollen

«hört und tn den dem Allgemeinen Kongreß zu er-

statwnd« Gutachten berücksichttgt werden. Spezielle Ein-

ladungen an die einzelnen Organisationen werden nicht

ergeh«; daS Lokal ht welchem die Konferenz tagt, wird

rechtzeitig bekannt gegeben werden.

Fürth, Baye«, 17. September 1890

Martin Segiti,

Vertrauensmann der Metallarbeiter

Alle Arbeiterblätter werden um Abd«ck ersucht.

Paff«, 17. September Deutscher Berg-

arbeitertag. AuS den gestrigen Verhandlungen

|«6« vir noch Folgende- besonders hervor: Schröder-
Dortmund weist darauf hin, daß gerade daß Großkapital

Kauf oppositionell« Boden begeben und sich im Gegen-zur Regierung gesetzt habe. Diese großen Herren

Wär« dem Staate gefährlicher, alS die Bestrebungen

anderer Parteien. Die Anfänge der sozialen Gesetzgebung

«rk«nt Redner dankbar an und bezeichnet den weiteren

Au-bau derselb« al- wünschenswenh

Mehrere weitere Redner empfehlen die B i l d u n g

einer festen bergmännischen Organi-

sation. Marg raff-Essen bemerkt unter Hinweis

auf vielfache Ungerechtigkeiten von Beamten, daß der

Kmnpf nicht allein dem Großkapital, sonde« auch dem

Bürgerthum gelt« müsse; dasselbe habe sich, irregeführt

durch eine schlechte Presse, von den Bergarbeitern abge-

wandt. Alle Zerfplitte«ngen in d« Vereinigungen feien

|P vermeiden

Siegel-Dorstfeld bemerft, die Zustände im

Mansseldischeu dürften wohl kaum so rosig fein,

Wie sie dargestellt würden; Herr Bergrath L«schner habe

sonst nicht in feinem , Bergboten" so viele Mühe auf-

gew«det, um dm Zusammentritt deS vergmanuStage-

tn Eisleben zu verhindern Er selbst habe nichts weniger

als befriediamde Zustände im Mansseldtschen gefunden

Ex hao« MÄlner mit 6 Kinde« getrost«, die klagend

versicherten, baß *e wöchmtlich oft nur jMt. 6,50 verdient

hätten. 81 Staßfurt Würben Schichtlöhne von X l,20

„Cualfe", Herr Dianta al- „Malzhuber", Herr

Bradbury al» „Theodor Flau-ner". Herr A p o - -

n a n-ky al- „Marchand - Taill«r Zipp", sowie die

Heeren E Godlewsky unb Steif f n g er als
.Wanderburschen" unb Ackermann unb 8. Gob -

iewSky als Tu«er „Dickmann" uod.Schlemmer".—

Im übrigen Theil« der Vorstellung führte Herr L-ear

R e u z bte beiden in Freiheit dressirt« FuchShengste

„Horaz" und „Merkur" vor und wurden di«

beiden jugendlich anmuthigeu Jockeyreiterinnen Fräulein

Lillie und Rosa Meer- besonder- ausgezeichnet.

Sianorina Bianca Bertoletti in ihr« equili-

bristlschen Produktionen am schweb«ben Trapez machte

den Beschluß de- interessanten Abenb-

GchiffsttMkffrichte«. Der Dampfer „Wieland",

Kapt. Barends, m laut „R T h«te Lizard passirt —

Der Dampfer „Croatia", Kapt. Reeßing, von Mejico

und Westtndi« in Havre angekommen, hat am

17. b M, 1 Uhr Mittag-, die Reise nach Hamburg fort

gesetzt — Der Dampfer „Montevideo" Kapt. Do-e, ist

ausgehend am 17. d, Morgen-, in Lissabon angenom-

men. — Der Dampfer „RhoboS", Kapt. Horn, ist am

17. d M, Nachmittag-, in Malta angekommen —

Der Dampfer „Warwick Castle", von Sapstadt nach

Loudon, ist gestern die Canarischen Inseln passirt. —

Der Dampfer „Dunbar Castle", ist am 17 b von Lon ¬

don nach Kapstadt obgegaugen — Ter Dampfer

„Mexican", von Kapstadt nach Southampton, ist am

17. b von Mabeira weitergegangen. — Der Dampfer

„Anglian", 'öon Kapstadt nach Southampton, ist am

17. 5. von den Kanarischen Inseln tveitergegangen —

Der Dampfer „Columbia", Kapt Vogelgesang, am II. b.,

von New pork abgegangen, ist am 18 d Scilln passirt —

Der Dampfer „Suevia", Kapt. Ludwig, ist am 17. d-.,

11 Uhr Morgens, von Rew Pork nach Hamburg abge-

gangen — Der Dampfer „Saxonia", Kapt. Magin, ist

am 17 d- von New Orleans nach Hamburg abgegangen.

— Der Dampfer „Flandria", Kapt Hahn, am 16 b.

von hier abgegangen, ist am 18. b., 10 Uhr Morgen-, in

Havre angekommen — Der Dampftr „Bavaria , Kapt.

Martens, von Westindien in Havre angekommen, hat ant

17. d 11 Uhr Abend-, die Reife noch Hambürg fortgesetzt —

Der Dampfer „Desterro", Kapt Dreyer, ist rücklehrend

am 17 b , 11 Uhr Abend-, St. Binrent passirt. — Der

Dampfer „Liffadon", Kapt Holm, ist auf der Au-reise

am 17. d, 12 Uhr Nacht-, Dover passirt. — Der

Dampfer „Cremon", Kavt. Reese, ist am 18 b.,

Morgen-, von Antwerpen nach Montreal weiter-

gegangen. — Der Dampfer „Chws", Kapt. Jansen,

ist am 17. d., Abenbs in Antwerpen angekommen —

Dee Dampfer „Versailles" ist am 17. b von Vera Cruz

in Havre angekommen. — Der Dampfer „Labrador",

von Colon, traf am 17. b. in Havre ein. — Ter Dampfer

„Athenian" ist am 17. b von Kapstadt nach Southampton

abgegangen. — Der Dampfer „German", von South-

ampton nach Kapstadt, ist am 17. b von ben Canarischen

Inseln toettergegangen

m. Cmt gefährlicher Sprung. Gestern Nach-

mittag versuchte ein Schlachtergeselle, während fein Pferd

sich noch in einer recht schnellen Gangart befand, in der

Ritterstraße von dem Bock seines Geschäftswagens zu

springen Er blieb hierbei mit dem Absatz auf dem

Trittbrett hängen unb stürzie kopfüber auf das Straßen-

Pflaster. Hierdurch erlitt der leichtsinnige junge Mensch

eine so schwere Lopfverleyung, daß er in einem be-

bauernswertheu Zustande in bas Krankenhaus geschafft
werben mußte.

Il«glütf»fäfle. Der Maurergeselle Steinbrügger

stürzte gestern Mittag von einem Baugerüst des Maurer-

meisters Wiese am Lehmweg aus der Höhe des zweiten

Stockwerks herab und erlitt schwere Verletzungen, so daß

er in's Allgemeine Krankenhaus in Eppendorf überführt

werden mußte. — Heute gegen Mittag fiel vom N«bau

des Hauses Steinstraße 146—147, woselbst seinerzeit in
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abgestützt werden mußte, ein Maurergeselle aus der Höhe

des jetzt vollendeten ersten Stockwerkes in die Lellerver-

tiefung hinab unb erlitt hierbei einen Schenkelbruch und

sonstige Berletzungeu, so daß sein Transport in's All-

gemeine Krankenhaus erfolgen mußte.

Beim Reinige« des Lichthofes fiel heute

Morgen die am Eichholz wohnende Frau Schwinkcudors

in ber Deichstraße aus der Höhe des brüten Stockwerkes

herab und wurde, lebensgefährlich verletzt, mittels Kran-

kenwagen in's Allgemeine Krankenhaus überführt.

e. Rettung auS Lebensgefahr. Heute Mittag

ließ sich ein Matrose von dem Jolleuführer Dührkop

nach dem Dampfer „Erlangen" fahren. Als man längs-

seits des Dampfers angekommen war, stellte sich der

Matrose auf die Schiff-treppe, um von hier aus den

Jollenfuhrer zu bezahlen. In demselben Augenblick fuhr

ein Schleppdampfer vorbei und durch bte von demselben

verursachte Dünung wurde die Jolle so heftig in Be-

wegung gesetzt, daß der Führer über Bord stürzte. Er

wurde sofort von der Strömung erfaßt und war bereits

eine ganze Strecke fortgerifien, bevor es einem Ewer-

führer gelang, ihn von seiner Schute aus mit einem

Haken zu erfassen und zu retten.

z. Auf ber Reise erkrankt. Ein auf dem vor

einigen Tagen von hier expedirten englischen Schiff,

„Orealla", bediensteter Matrose ist auf ber Reise elb-

abwärts erkrankt. Der Kapüän ließ den Erkrankten zu

B«nshausen an'S Land setzen und dann mit einem

Stader Dampfer nach hier befördern Hier fand der-

selbe Aufnahme im Kurhause.

2 Unter L.uarautä«eflagge fräs gestern Abensi

7j Uhr der von New - Uork kommende Postdampfer

„Rugia" hier im Hafen ein. Die Paffagiere wurden

erst um 9 Uhr gelandet. Einer derselben, der während

ber Reise erkrankt war, wurde in's Krankenhaus gebracht.

2. Schiffsverkäufe. Durch den Schiffsrheder

Sloman sind die bethen hier im Hasen liegenden eng-

lischen Schiffe „Banguard" und „Cicero" verkauft worden.

Der „Vanguard", 1852 in Glasgow erbaut, ist an die

Rhederfirma I. I. Wallis u. Sohn in Barth verkauft

und wird in Zitkunft den Ramen „Carl" führen. Der

„Cicero", 1861 in Liverpool erbaut, ist gleichfalls nach

Barth an ben Rheder I R. Robertus verkauft.

2. Unglücksfälle. Auf ber Werft von Blohm u.

Voß erlitt heute ein Schiffbauer durch ein vom Gerüst

fallendes Stuck Eis« eine bedeutende Schädelverletzung.

Er fand Ausnahme im Seemannskrankenhause. — Auf

der Reiherftieg-Schiffswerft erlitt heute früh ein auf dem

Dampfer „Ramses" bediensteter Heizer durch einen Fall

mehrere Verletzungen. Er wurde, nachdem der Wundarzt

Krause einen Verband angelegt hatte, nach feiner Woh-

nung geschafft.

z. Ertrunken. In Moorburg fiel gestern Rach,

mittag daS 1 jährige Kind deS Fabrikarbeiters Peters

vom Deich hinunter in's Waffer und ertrank.

z Gesunken. Als sich heute früh der Ewerführer-

tagelöh er MarttnS nach seiner Schute, bte er gestern

Abend bei der Norddeutschen Affinerie auf Steinwärder

hingelegt hatte, begeben wollte, sand er dieselbe nicht

mehr an ihrem Platze Bei den sofort angestellten Nach-

forschungen stellte sich heraus, daß die Schute während

der Nacht gesunken war DaS Fahrzeug ist mit Stangen-

eisen beladen. Heute Mittag wurde bereits mit den

Hebungsarbeiten begonnen.

z In das Trockendock der Hamburg

Amerikanifchru Packetfahrt - Akttenaefellschaft

stürzte gestern Nachmittag bet Tapezierer Wulf als er
sich an Bord des in dem Dock liegenden Dampfer-

„Hansa" begeben wollte. Vom Rande des Docks bis

zur Reeling des Dampfers waren nur etnige lose Planken

ium Hinübergehen gelegt. Kaum hatte der Tapezierer

die Planken betreten, als diese in's Rutschen kamen unb

mit dem Daraufstchcnden in bte ganz beträchtliche Tiefe

stürzten. Der Hinabgestürztc wurde von dort beläs-

tigten Arbeitern aufgehoben und nach oben gebracht.

Seiten? des Inspektors Herrn Meyer wurde

sofort bte Barkaffe ber Gesellschaft requirirt und

der Verunglückte bamit nach dem Seemannskrankenhause

gebracht. Bei ber ärztlichen Untersuchung stellte sich heraus,

daß ber Bedauernswerthe einen schweren Schädelbruch

erlitten hatte. Es ist doch eine schöne Sache um die

Unfallverhütungsvorschriften. Leider geht es mit diesen

Vorschriften, wie mit so manchen anderen. Cie sind

erlassen, werden aber in den seltensten Fallen befolgt.

Der § 8 der Unfallverhütungsvorschriften besagt, daß

Lausplanken u. s. w. von einer solchen Stärke fein

müssen, daß ein Schwanken nicht zu befürchten ist.

Weiter sollen dieselben so befestigt fein, daß sie nicht ab-

rutschen können. Wäre das in in diesem Falle geschehen,

o hätte sich daS Unglück nicht zugefragen. Run, wahr-
chemlich geschieht es letzt. Es ist ja ein alter Erfahrungs-

atz, daß der B«nnen zugedeckt wird, wenn das Kind
ertrunken ist.

z. Gin« Kollision fand heute Mittag in der Nähe

deS St Pauli Fischmarkt zwischen zwei Schleppdampfern

statt. Der eine ber Dampfer, in dessen Tau sich zwei

Leichterfahrzeuge befanden, wurde so bedeutend am Bug
beschädigt, baf er die Fahrt einstellen unb nach einer

Werft gebracht werben mußte Der zweite Dampfer

kam ohne nenn«swerthen Schaden davon
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einmal ein Geräusch Er glaubt, ein Stein schieße

Heraß. Schnell springt er auf den Grat In diesem

Augenblick fahren mit Blitzesschnelle an ihm vorbei durch

..ut.«.. »..V «M, ... O'irma Car! Becker

ArrauaneS-HofeS beschränkt geblieben. Der übrige Theil | Plätze der Provinz, wo er

de- Palastes ist unversehrt Nach einer Madrider Nach-1 Kolonisten sehr beliebt war

richt ber „Ereuzztg.* wird dort behauptet, daß das l dem Landstädtchen Cafundo

Keuet in der Alhambra von einem UebelthSter angelegt | an einem Tisch und las

Die Ursache, sowie die sonstigen Einzelheiten find nicht
bekannt.

Ueberfchwemmuna ans der Balkanhalbinsel.

Sofia, 17. September Der Bahnverkehr mit Konstant!»

Forderungen der Arbeiter als

erkläre, während thatsächlich

H. Richtet: Amtsrichter Schulze.

Schöffen: F. W. H. Schmidt und H. Offermann.

Amt-anwalt : Dr Heyn. v.

In einer Nacht verschafften fich ein Stukkatvr, ein und die Genoffenschast wird sich aufiösen müffem

Butterhändler und ein Gärinergehülfe in der Wohnung I diesem Entweder-Oder ist nicht . crauoziikommen

j ihr Mann fich aus dem Guion

Dampfer .Wyoming", der am Dienstag abgesegelt war,

ringeschifft hatte, und zwar in Gesellschaft einer Frau.

Am Mittwoch ging fein Dampfer ab; fie verkaufte

fich am Donner-tag auf dem schnellsegelnden Dampfer

-Majestic" nach Liverpool ein. Dort langte fie letzten

Mittwoch an, zwei Tage vor dem .Wyoming", der erst

am Freitag Abend an der Var eintraf. Die verlaffene

einer Wittwe in der Schumannstraße Einlaß, indem st«

fich al» Polizeibeamte anigaben und behaupteten, daß

sie beauftragt seien, die Wohnung zu reeibtren, da dort

unsittliche» Treiben herrschen soll Die «turne ließ sich

die Durchsuchung ihrer Wohnung auch ruhig gefallen

All die falschen Beamten dann an dal Bett eine» Ein»

logtrerl gelangten und der Ctukkatdr denselben prügelte,
wurden alle Drei verhaftet und werden fie nun wegen

gemeinschaftlichen ^aulfr,edenlbruchl zu »e 1 Woche Ge-

fängmß ber Stukkatör außerdem wegen Mißhandlung

zu * 6 Strafe, event 2 Tagen Gefängniß verurtheilt.

— Wegen «uttermanscherei werden ein Kolonialwaaien»

Händler und dessen Kommt» zu JL 80 Strafe, eventuell

S Dogen, resp A 30 Strafe, event 3 Tagen Gefängniß

verurtheilt.

III. Richter: Amtlrichter Dr Schwencke

Schöffen : E F. M Lambrecht und G. Bösche

Amtsanwalt: Kluge

Wegen öffentliche» Aergerniß erregender Mißhand»

lung seiner Pferde wirb ein Kutscher zu Ä 45 Strafe

verurtheilt — Ein erst kürzlich wegen Bergehenl gegen

da» Nahrunglminelbesev bestrafter Fettwaarenhändler,

welcher wiederum die Buttermanscherei betrieben hat,

wird zu HL ZOO Strafe, event 20 Togen Gefängniß ver»

urtheilt

von dem Berbrechen durcheilte sofort die Straßen, aber

dem Polizeichef fiel eS gar nicht ein, nach dem Mörder

zu fahnden, dieser besaß vielmehr die Kühnheit, eine

halbe Stunde später zn dem Ortsvorsteher au gehen und

ihn zu fragen, was Steeb mache. Und dieser, der ver»

antworiliche Hüter der öffentlichen Sicherheit, sagte dem

Martin», Steeb sei bereits todt, und ließ ihn ruhig

weiter ziehen! Jetzt machte sich natürlich ber Mörder

ouS dem Staube, und dank der Rübri^keit der braftltani»

schen Polizei hat man bis jetzt noch ntchtS von ihm ent»

decken können. Steeb ist am 7 August in Lafundo unter

der Theilnahme der ganzen Bevölkerung und vieler von

auswärts herbeigeeilten Freunde beerdigt worden.

GchÜffcugerickt.

18. September.

1. Richter: Oberamtsrichter Dr.' Goldenbaum

Schöffen : A. F. Rabe und F. L. H Schulenburg
Amtsanwalt: Dr. v Dassel.

Der Widerstand gegen einem in berechtigter Weise

gegen ihn einschreitenden Konstabler trägt einem Maurer-

arbeitsmann 10 Tage Gefängniß ein. — Wegen Wider»

standes gegen einem am 18 Februar auf einer Mo»,

ferabc auf ber Veddel in Ausübung seines Berufs be^

griff eiten Konstabler wird ein Zimmermann in K 30

Strafe event. 6 Tage Gefängniß genommen. — Bier

Fensterscheiben hat ein vorbestrafter Arbeiter in einer

Wirthschaft eingeschlagen, was er nun mit 1 Woche Ge-

fängniß sühnt. — Lautes Singen auf der Beddel am

5 Mai d I. und Widerstand gegen bett ihn zur Ruhe

verweisenden Konstabler hat die Berurtheilung eines

Arbeiters zu 2 Wochen Gefängniß und *■ 3 Strafe ev.

1 Tag Haft zur Folge.

(Die Benutzung de» Sprechsaals steht soweit der

Raum es gestattet, dem Publikum zur Besprechnng von

Angelegenheiten, die ein allgemeines Interesse

haben, zur Verfügung, ohne daß die Redaktion bett in
ben Einsenbutmen etwa vertretenen Standpunkt durch die

Veröffentlichung als den ihrigen anerkennt. Eine Auf»

nähme von Einsendungen kann nur dann erfolgen, wenn

bereit Verfasser Namen und Abreffe ber Redaktion be-

kannt geben.)

Geehrter Herr Rebaktör l

In Nr. 212 bei .Echo" ist ein Bericht über eine

am Dienstag, dem 9 d. M, abgehalteue Veriammlung,

in welcher die Bildung einer Bau- und Wohnung»-

genoffenschast in Gemäßheit des Gesetzes vom l.Mai v I.

zur Verhandlung stand, enthalten. Dem gegenüber

werden Sie mir gestatten müssen, auch meine Auffassung

He Luft — auf eine Entfernung von dreißig Schritten

—• drei durch da» Seil noch mit einander verbundene

Körper, bereit» leblos Unaufhaltsam ist ihr Sturz, bi»

fie unten aus dem Furkengletscher aufschlaqen und »er-

schmettert liegen Heiden. Ein Sturz von 700—800

Ureter I Die Hauptursache der Katastrophe war zweifellos

der entsetzliche Sturm Die unmittelbare Beranlaffung

de» Sturze» wird man dagegen wohl nie erfahren

Schon um zwei Uhr Nachmittag» war die Unglücklbot-

schäft in Zermatt bekannt; eine Führerkarawane machte

sich alsobald aus den Wea, um die auch vom Riffelhau»

mit Teleskop sichtbaren Körper der verunglückten vom

Gletscher in'» Thal hinab »u holen Da» Begräbniß

6nd am Sonntag um elf Uhr vormittag» statt untertitwirkung de» englischen Geistlichen in Zermatt; die

Führer jedoch wurden in ihrer Heirnathgemeinde St

Kikolan» beigesetzt.

Aßaefckstt. Man schreibt au» London: vor

einigen Wochen langte au» Liverpool eine kleine Familie,

bestehend au» Mann, Frau und einem kleinen Kind, in

New-York an und schlug ihr Quartier in einer Mieth»

Wohnung ans. Nach einigen Tagen suchte der Mann.

Bj von seiner Frau zu entfernen und nach einigemanövriren gelang e» ihm, durchzubrennen. Die im

Sttch gelassene Frau

getroffen und sofort todtgeschlagen Der Konduktör

Minari trug schwere Verletzungen davon und wurde in'»

Hospital nach Luga gebracht. Der Tender war auf die I weniger al» 13 194 Vergleicht man bir’en Ziffern

Lokomotive hinausgeschleudert, da» Lokomotivenperfonal 1 gegenüber z. B Frankreich mit seiner in ninber 'cummc

kam jedoch, dank einem glücklichen Zusall, mit dem 13? Millionen betragenden Bevölkerung, so er giebt üch

bloßen Schreck davon Der Fahrdamm hat an der Stelle I dort zu Gunsten der Geburten nur ein Plul von 52000

der Katastrophe stark gelitten und der Berkehr konnte! Im Jahre 1888 kamen ferner in Neu Seeland auf lebe

erst am nächsten Tage wieder ausgenommen werden I Familie im Durchsckmitt 5,30 Kinder, in England und

Mänzttch «ie»ergebr«»»t ist da» in der Nähe Vale» zusammen 4,16. in Frankreich gar nur 2,95. In

von Nischny Nowgorod gelegene Städtchen Katnnki I Europa würde einer solch' hohen Geburtsziffer zweilell-

Untergang eine» Schiffe». Bukarest, 16 Sept ohne auch eine entsprechende Erhöhung der Sterdesällc

Eine der ,Agence roumaine" zugegangene Depesche aus! gegenüberstehen, So kamen 1887 z B in England auf

Sulina meldet den Untergang de» österreichischen Schffsel ! das 1000 der Bevölkerung 18,8, in Frankreich sogar

,Taurus" mit der gesummten Bemannung, bestehend I 22 Todesfälle. In Neu-Seeland stellte fich dagegen im

aul 4 Offizieren und 69 Mann, im Schwarzen Meer I Jahre 1888 da» Verhältniß nur wie 9,43 zu

zum Ausdruck zu bringen.

1) Die dort vertretene Ansicht,*) als könne eine

solche Genossenschaft wohl für einen „eng begrenzten

Kreis", aber nicht für weitere Kreise einen Nutzen haben,

ist nach Sage der thatsächlichen und rechtlichen Verhält-

nisse vollständig ausgeschlossen. Dir stehen hier vor

einem Entweder — Oder. Die zn bildende Genoffcnschaf

ist eine solche von nicht geschlossener Mitglieder-

Ö, deren Zweck es ist, möglichst vielen Menschen mög-t gute und möglichst billige Wohnungen zu ver-

schaffen. Entweder sie erfüllt diesen ihren Zweck — bann

ist nicht einzusehen, warum sie nicht zahlreich und immer

zahlreicher werden sollte. Um ein Beispiel zu geben:
in Altona wohnen reichlich 70 pZt. sämmtlicher Ein-

wohner in sogen, „kleinen Wohnungen" zur Miethe.

Vorausgesetzt, daß die Genoffenschast ihren Zweck erfüllt,

dann vermag ich keinen vernünftigen Grund abznsehen,

warum nicht die Mehrzahl dieser Leute mit der Zei

ber Genossenschaft bei treten sollte. Unb nun kommen

wir zu bem Ober — die Genoffenschast erfüllt ihren

Zweck nicht. Dann werden die Mitglieder austreten
iinh hip «enoffeufchatt wird sich auffösen müssen. Au»

ereignet. An Bord de» Panzerschiffes „Sinope" zer-

sprang ein Kessel, wobei der Lieutenant Fürst Chilkow

und 6 Mann getödtet, 4 Mann schwer und 7 leicht ver-

wundet wurden. Da» Schiff selbst erlitt großen Schaden.
Ein neues Kanonenboot „Der Adler" stieß auf seiner

ersten Fahrt mit einem Schiffe der Freiwilligen Flotte

zusammen und wurde dabei so arg beschädigt, daß eS in

Dock zur Reparatur gehen mußte.

Sntgleift ist am Sonntag ein gemischter Zu^ auf

ber Warichau-PeterSburger Bahn zwischen den Stationen

Serebrjanka und Pluffa. Drei Waggon» sind zertrüm-

mert, 15 stark beschädigt, der Heizer todt, der Maschinist

und drei Kouduttöre schwer verletzt. Paffagiere haben

feine Körperbeschädigungen erlitten

in Rußland. Am 11. d M

raunte ans der Petersburg»Warschauer Bahn zwischen

ben Stationen Sserebrjanka und Pljuffa ein Zug, der

an» SO schwer mit Eisenschienen beladener Waggon» bc-

stand, auf eine Reihe mit demselben Material beladener

Halbwaogon», grabe al» bie Arbeiter mit Ablaben be-

lästigt waren Die Arbeiter ließen Alle» im Stich und

liefen davon Gleich hinter ber Lokomotive de» heran»

branfenben Zuge» befanb sich ein gedeckter Waaren-

Mmgon in bem sich der Konduktör und ein Schmierer

befänden. «» die Lokomotive an die Halbwaggon an-

weiter las. Da sprang Marttn zurück, warf den Mantel

ab, zog ein Messer und stürzte mit dem Rufe: „Du

denkst weil Du reich bist unb ich arm, kannst Du mich

verachten!" auf den unalücklichen Steeb los. Dieser
merkte erst jetzt, daß er gemeint war, und

griff nach seiner Reitpeitsche, um sich zu vertheidigen.

Ter Wüthende aber versetzte ihm sofort zwei tiefe Stiche

in's Gesicht und in den Hals, so daß Steeb niedcrftel

und schon nach zehn Minuten verstarb. Die bestialische

That hatte sich in wenigen Sekunden abgespielt und die

Anwesenden sprangen dem Verwundeten bei, weshalb der

Mörder aus dem Laden entfliehen konnte. Die Kunde

prallte, schlug die aauze Masse der vom Zuge mitge»

führten Schienen nach vorne und zertrllmmeNe den ersten

Waggou in tausend Stücke Der Schmierer Nikolai Kou-

stantmow war einige Sekunden vor dem Zusammenstoß

an» dem Waggon gesprungen, wurde jedoch von einer

mit furchtbarer Gewalt fliegenden Schiene in den Rücken

Da» aeffiadeste Laad der Srde. Nach den

vom stanstiichen Amte in Wellington heraulgegebenen

Tabellen erschernt Neu-Seeland unbedingt al» eine» der

gesündesten Länder bet Erde, wenn mcht gar all das

gesündeste. Die letzte Zensur hat im Jahre 1886 statt-

Sekunden, zwei Jahre später, da» ist 1888, betrug derleberschuß der Geburten übet Stetbriälle bei ber ge-

kämmten, 608 000 Köpfe zählenden Bevölkerung nicht

vergleuht man diesen Ziffern

In einer öffentlichen Versammlung Ham-

burger Staatsangehöriger, die am Mittwoch Abend

i Wendte startsand, hielt Herr K ü I b e 1 einen Bor»

I über die Koalition der Äi

lambra auf bie | Herrmann Steeb und ist der Sohn des Oberamtsrichters I -war nicht erwiesen, welcher der Angeklagten den Kon-

~ 'eim am Neckar; er bereiste seit einigen Jahren I fablet Kirchner mit dem Messer verletzt hat, indeß sieht

in Porto Alegre die Haupt-| et Richter als den Hauptthäter an und beantragt gegen

besonders bei den deutschen I tiefen 18 Monate, gegen Schwertfeger und Schtmiiat

Am 5. August saß er in L e 1 Jahr Gefängniß, aber die Freisprechung des

im Laden de» Peter Müller I Suhr. Das Gericht erkennt auf kostenlose Frei»

t , in einem Buche, als ein | fpcedmng des Suhr, gegen die übrigen drei

worden fei, der durch die Brandstiftung einen Diebstahl I brasilianischer Maulthiertreiber, Namens Martins, herein | Angeklagten aber auf je 9 Monate Gefängniß,

verbergen wollte. | trat. Dieser bot die Tageszeit, die Anwesenden, auch Richter unb| Schwertfeger werden je 2 Monate

UnglfiK-ffiKe ans ber russischen Flotte, Auf! Steeb, erwiderten den Gruß. Martins gab dann Jedem I ber erlittenen Untersuchungshaft auf die Strafe in An-

der Schwarzen Meer Flotte haben sich dem „Standard" I die Hand und bot sie zuletzt auch Steeb, der die au» 1 rechnung gebracht,

zufolge in letzter Zeit verschiedene schwere Unglncksfälle gestreckte Hand jedoch nicht bemerkte, sondern ruhig

ItnMM anlangte, ein Herr Dames an» Frankfurt a. d. O.

mit ben Führern Fridolin Burgener und Peter Knobel

Die drei Letztgenannten machten dort eine Stunde Rast

So fern es, daß die beiden Bergsteigerkolonnen von da

an während der Besteigung einander immer ht Sicht

blieben, ftdoch in der Distanz einer Stunde. Die

fetoenbe Aussage nun stützt fich auf die Angaben de»

Bnrgener. Zwischen st und 9 Uhr Morgen»

‘ü furchtbarer cyklonartiger Sturm zu wehen

ans beiden Seiten de» Grat» Die obere Pattie

, die de» Herrn Goehr», befand sich
ibe unterhalb der Schulter bei Berge»,

als Mbe Partfeen, dem Sturm nicht länger Trotz

bietend, sich zmu Rückzug eutfchloffen. Die untere

wartete, bis sie die obere ebenfalls umkehren sah Wilde

Rebelfetzen warf indeffen der rasende Sturm um den

Felsenriesen, an dem die waghalsigen Menschen nieder-

wetterten Rach einer Viertelstunde hört Burgener auf

ck f bruchs zu und der Manrpulation derselben mit den

- j I schwarten Listen, gegen welche noch kein Staatsanwalt

-1 HohenfVldlHvei Wirthschaft^ unb bau’«ontoT'emel schritten

> I Holzhänbler» Einbrüche auSgefühtt und mehrere 'Kisten I SÄ

... . h I Zigarren, Käse, Schweinebraten, zwe, Jackets unb anbere I

habe» - n lasten und erhielt deswegen neben einer Rüge den Sachen gestohlen zu haben und sollen Boos und Ledig ^ums; müütrn nun iJSriti bie Laa mar j

Eine Unredliche deutsche •«»murnte. Lon» Befebl, sofort Bericht zu erstatten. In welchem Sinne die gestohlenen Zig. 1 ' - - - - '""""" mü6t,n nun lhiednt8 b,e Crofln,iflhü '

don 15. September Die deutsche «ubernante Fräulein Mr DaviS die Rüge auffaßte, möge der folgende, wött» I kauft 8 haben. Thürck bestreitet, die Diebstähle I ichari^Kriftk^ebe'nsö^daS «er^lten"dn

Frieda Nußbaum erschien dieser Tage al» Ange-Ilich wiedergegebene Bericht zeigen. „Der Grund, wes-1auSgefühtt zu haben unb will die bei ihm gefundenen, I „ , ., ’ nnternchmer ae.

nagte vor bem Zentral-Kriminal Gerichtshöfe Fräulein I «egen ich ^hnen nicht mehr Kran^eitsfälle gemeldet! von den Diebstählen hettührenden Sachen auf dem Wege . „L ~ «rifmelen oon hier unb

R^baum, eine Tarne von anziehendem Aenßeren, war! habe, w,e S'e vielleicht von einem eifrigen Beamten zu I yo» Schwarzenbek nach Hamburg von einem Unbekannten 1^ 9 ' ' „ ° '?• f »nraaime feien

zuerst bei Lady Wicklow und dann bei Mrs Bitte in erwarten berechtigt find, ist der, daß Clare County eine gekauft haben. Die Zigarren wollen BooS von Thürck, °ng-führt w.-rd^ Alle bide Jden

Brighton als Guvernante im Dienst. Al» die Letztere b e d a u e r l i ch g e s u n d e Gegend ist. Es sind in den I ^big von einem Unbekannten zum Berkaus erDalten I "‘?hl, rn 9S,n ' ihn nin no* .nebr &ren nufu# (ri

r Zett nach^ London kam, erhielt sie, angeblich letzten sechs Monaten so wenig Leute unwohl gewesen, haben. Der StaatSanwaft erachtet Thürck in allen drei W^rn müßten ihn nur - 4 9

F^undinlhrer Guvernante, die telegraphische daß ich mich des schweren Gehalte» wegen, da» troft. häflen für überführt und ferner erwiesen, daß Ledig sich ^»u mehr geergn^ a« «« M

daß dieser ein tvdtlicher Unfall zuaestoßen sei. dem von Yhnen beziehe, geschämt habe, an Sie zu hei einem ber Diebstähle betheiligt. und beantragt gegen für Alle

sich jedoch heraus, baß Fneda Mbanm da» schreiben bie Aerzte finden Zeit genua, Ausflüge na» Thürck 18 Monate Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverlust unb d e Forderuna^e^g^R^ts fü^ «^.
Telegramm felbX aufgeaeben batte, daß sie in «illeSden Milwaukee zu machen so lange chr Geld reicht sonst Polizeiaufsicht, gegen Ledig 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahre | h,a L 9h,n

lebte, zwn bet Mr». White entwendete Checks auSgefüllt I sitzen fie hierorts auf den leeren Btettonnen herum, I Ehrverlust und gegen BooS wegen Hehlerei 1 Moi

und bei der betreffenden Bank zur Einlösung präscntirt I spielen Poker, kauen Tabak und erzählen Lügen. I Gefängniß. Das Gericht verurtheilt Thürck zu 2 Jah

Hobe. E» wurden ftrner in ihrem zurückgelaffeuen Gepäck > Einige Kinder haben die Masern gehabt, Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverlust und Polizetaufft

einige der Gräfin von Wicklow gehörige Gegenstände! wurden aber meistens
entdeckt unb festgestellt, daß fie zwei Ringe au» dem I handelt ~

Wicklow'schen Fomilien-Schatze in Brighton versetzt habe. Isälle findleideraar nicht vorgi

Außerdem hatte fie durch HeirathSagenturen einigen I wir haben hier einen Leichenbestatter geha

„alten Herren" Geld entlockt, u. A. einem derselben bie I nun im StaatsgefSngniß zu Lawing fitzt, bei

Summe von 35 Lstrl. unter dem falschen Borwand, daß land um eine Versorgung zu erhalten, hat

sie nach ber Schweiz gehen müsse, um eine Erbschaft I Pferdediebstahl bekannt, der im nächsten Frühjahr ver-1 der Schlo

ihrer verstorbenen Mutter zu beheben. Frieda Nußbaum I jährt gewesen wäre. Ich selbst bin

bekannte sich schuldig, wurde aber in Berücksichttgung I zwungen, wenn Sie mein Gehalt der , , , . , „

dessen, daß sie über ihr frühere» Borleben die besten | wegen vermindern sollten. Es steht jedoch zu hoffen, j Grund folgender Vorkommnisse erhoben: In der Nacht I - . "»»raktiick

FührungSzeugniffe vorweifen konnte, nur zu 4 Monaten I daß demnächst, wenn die Waffermelonen, Gurken und »um 21. April hatten die Konstabler Heinrichs unb | i

Geiängiuß mit harter Arbeit verurtheilt. I PumkinS (Kürbiffe) biöiaer werden, viele Fälle von l Kirchner unb der Offiziant Schoof im Horner Park, wo

Feuer auf der Eifeubatz«. London, 16. SeP»l DysentriS, Cholera morbus u s. w. vorkommen, denn ft;bst ein Tanzvergnügen stattfand, die polizeiliche Ueber

tetnber. Auf ber nnterichischen Gürtelbahn unweit ber I auf grüne Waaren find bie Leute hier sehr verseffen, so I wachung. Um Mrtternacht mußte der als Gast anroe-

Station Farringdon-road brach gestern früh nach einigen, daß da» Geschäft fich wieder belebt Wenn ich aber^trotz | sende Keffelschmieb Lehmann wegen Streitigkeiten aus । ^ernehmern schon ihre Unterdrückungsgelüstc austreiben,

sNachdem Herr Pröstler daraus hingcwiksen, daß nur

durch die Gesetzgebung den Arbeitern geholfen werden

könne, kritisitt Herr Grünwaldt da» Verhalten der

Fortschrittler zur KoalittonSfreiheit, btt man nur ge-

währt habe als Aequivalent für die Gewerbefreiheft,

um für diese die Arbeiter zu gewinnen. Man habe

dabei aber nicht vermuthet , daß die Koalitionen

sobald zu solcher Stärke sich entwickeln würden,

wie beispielsweise hier in Hamburg Hier sei

deshalb auch der Hauptangriff erfolgt und unsere Be-

Hörden hätten sich Dabei offen als Vertreter der Kapital-

macht gezeigt. Das sei erklärlich durch die Berhültniffe,

in welchen alle jene Männn ausgewachsen seien. Den

Vorschlag eines allgemeinen GewerkschaftSkattellS hält

er nicht für praktisch Es nütze jetzt nur die kräfftq«-

Agitation. Wenn durch bie Hamburger Vorfälle

auch, ebenso wie burch das Sozialistengesev,

Einzelne schwer getroffen seien; bie Gesammtheit
werbe auch badurch nur gewinnen und die Zeit

sei nicht fern, wo ber Arbeit ihr Recht werde. Es

nahmen sodann noch Herr Kellerman, sowie die

Herren Heine und Grünwaldt nochmal» bas Wort,

worauf nach einem kurzen Schlußwort des Herm Kulbel

folgende Resolutton angenommen wurde: „Da die

Staatsangehörigen in der Bürgerschaft keine Vertretung

haben, dort also ihre Anschauung ntcht zur Geltung

I bringen können und in der Bürgerschaft sich

keine Stimme zu Gunsten der Arbeiter erhob,

so proteftttt die heute Abend in Wendtes Klub- und

Ballhaus tagende öffentliche Versammlung Hamburger

Staatsangehöriger mit aller Entschiedenheit gegen die

Handhabung des laut § 152 der Gewerbe-Ordnung ge.

währlcisteten KoalittonSrechtes und erwartet bestimmt,

daß die maßgebenden Behörden dem Wortlaute des an-

?exogenen Gesetze» gemäß alle Staatsbürger gleich be»anbeln werden.

nopel ist fett gestern durch bie in Folge fünftägiger I Laadgericht.

Regengüffe hervorgerufenen Ueberschwemmungen zwischen! 18 September.

trrmänli unb Abrianopel unterbrochen Der zwischen! Straftammer HI Vorsitzender: LandgerichtSbirektorofia und Konstantinopel laufende Postzug mußte gestern ! Dr. Burchard. Staatsanwalt: Assessor Dr. Hinrichsen.

Abend nach Tirnowa zurückkehren I ®egcn versuchten schweren Diebstahls angeklagt sind

TeemanacklaoS. New »Bork, 15. September I ^r zwei Mal wegen Diebstahls bestrafte Klempner

Zwölf Seeleute bei Schiffes „Challenger" wurden I Heinrich Sick«, ber brei Mal wegen Diebstahls be»

während eine» Orkanes am 1. d M über Borb ge» I Arbeiter Paul Matthias Christian Rieben»

spült. Andere Mitglieder der Mannschaft trugen Ber-1 st e i n , der wegen Diebstahls bestrafte Maurer Johann

Setzungen davon und die Masten des Schiffe» wurden | Heinrich Wilhelm Dose In ber Nacht zum 7 August

weggeriffen. I hielt SlckS sich in auffälliger Weise vor bem Neubau in i

Allzu gefuud! AuS New ssork wirb geschrieben: I der Karlstraße 15 in St Pauli auf unb erklärte er bem Pf ’ . ■ WrK«»
Ta« «>chi» dn C6mSanttaf«b4»tbt br« Staate« anrebenbtn «onftabler, baB « »on (einem iReifter lr”9 üb,t

Michi,an ist bieten Tage um ein Sätriftfrld deeeicheet biaiiitiagt fei, »erzeug nb«ubolen. Qm selben »Ingen. X man ‘bS s!ii^^b°tt nicht
worben, ba« vergeb«» seine« «»eichen in ber todt u»en I bltef oemabm ber »onftabler in bem «an «eriuf» unb I u .

bürste unb überall bie ungebunbenft, Heitede« wachruft begab er sich mit Sich« hmeut, wo er Siebenstern «nb ^" »’ EbrSS
- nur nicht bet bem armen Beamten, ber e» in ber Dose antraf unb schritt et mit Höffe eine« «narren «ol. S"^r«unb SomM^^ttenunbebmgt zur Drache

Unbefangenheit feiner ehrlichen Sinnesart auügrfertigt I t,g en jur Setbaftung ber breiSkrhädthgen. Sielilngetlagten '“mnten mii . . .n .-u 8 rg Hit. f . ■ ,

unb ft» Damit um feinen ebenso angenehmen nrie ein. L?tbe „ nun be »nlbigl, bie Au-iiihmug eine« SiebAl« SiSÄ
trüg, An Poften gebracht hat Diese? Mann ist ei. so- L dem Bau beabsichtigt zu hoben, wo« ft, aber

genannter „Health-Otticer“, eine Art Sanitätsbeamter, I das Entschiedenste bestreiten. Sick» will nach dem Ver-1 verhalten de» unterneymetthums , da st
wie sie das „Board of Health“ in Washington in allen I lassen einer Wirthschaft mit den beiden Mitangeklagten I

Städten und Ortschaften ernennt und eidlich verpflichtet, vor dem Bau ein Bedürfniß befriedigt haben, während - m ,-. rh, n motor v_

allwöchentlich einen brieflichen Rapport über den Gesund»! Niedenstein und Dose in dem Bau haben übernachten u^rechttgte Forderung ™ ® f jAt
heitszustand ihres Kreises an die vorgesetzte Behörde ab- wollen Der Staatsanwalt erachtet die Angeklagten aber W H

Matten Ta die Ernennung dieser nnchtigen Beamten des versuchten schweren Diebstahls für Überführt urt SSLmfeE

ebenso sehr mit ber Parteigunst zusammenhängt, wie beantragt gegen Rtebenstein und Sick» je 1 Jahr, gegen Füllung gmgen. InErnzelnen w.rd dan^

biefenigr ber poIUifchrn «earnien, so bars e« gor nicht Dose 6 Vonate fflefängnift. Do, Uriheil be« «lerijt« Äiw

Wunder nehmen, bab be« festeren Leute »u 6anit«tt. I lauset demgemäß SSiS ÄÄ

■M (yimug avenu um vn vui nniiq. ww urlluiirMrj Inspektoren ernannt werden, die kaum schreiben ge-1 Eine * Anklage wegen Diebstahl», dezw Hehlerei, I ü^ekartelle^vendetdstch Red neiden' ^ürVbunaen
«Kfrau fuhr .hm entgegen, und al» der Tender beim I lernt haben, mit den Aerzten, die ihnen Bericht „chttt sich gegen Friedrich Christian Ueobor

.«boming- ankgtt wor» bi« bjibrn FUchilingr nicht ju «ftatlrn ««rpftichtrt «nb '->nrn Umgrrng r hg, ck. d«n Schloftrr «or> «bom »00« und brn | " n,ri,tb,n mi, d.n
wenig Überrascht, biejenige vor sich zu sehen, die sie l zu pflegen vermögen unb über den eigentlichen Zweck! Arbeiter Wilhelm Johann Martin Ledrg

■ed) hi New Bvrk wähnten. Eine Szene sand vorläufig I ihrer Verpflichtungen die verschrobensten Ansichten haben.! wird beschuldigt, in der Nacht zum ll._ August in

»tcht statt Die Ehefrau, ein große», mtt»ke!starkes Weib, Ein höchst drastische» Beispiel hiervon liefert der vor-

eskottitte da» Durchbrlmnerpaar nach der Stadt, unb I liegende Fall. Mr. Davi», Sanitätsbeamter ber Ort-

bert wird fie wohl bann später mit demselben abgerechnet I schäft Clare County, hatte wochenlang nicht» von sich

Polizeiaufficht, gegen

1 Monat I Burger Zuckerringes und des KohlenringeS hrn, ans ben

lpicren wvrrr, tauen ».avui miu ct fl uijicM ^ügen. j Gefängniß. Tas'Gericht verurtheilt Thürck zu 2 Jahren N?cn -n'd'^u^mack^ ae-
Einige Kinder baden die Masern gehabt, Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverlust und Polizeiaufsicht, *n Ttv

wurden aber meistens von alten Frauen be-»Ledig zu 18 Monaten Zuchthaus, 2 Jahren (njrbcrluft I or^ ^gi.brürfut Jen ickliefil^b babiniübren daß

handelt. Aerzte wurden nicht erst gerufen. Todes» und Polizeiaufsicht und BooS wegen Begünstigung »» °^n «fed^Lma f4 6 4 ^usprägen unb
fälle sind leider aar nicht vorae ko mmen.Ii Monat Gefängniß. Shpt HnüherSnbUAen TtaAt macken

wir haben hier einen Leichenbestatter gehabt, ber aber Des Widerstandes gegen die Staatsgewalt, bet Ge» «rbetter zu emer uMberwindUchen Macht machm

nun im Staatrgefängmß zu Lawing fitzt, denn au- Roth ! fangenenbefreiung unb ber Körperverletzung angefiagt ^^in^feit ^irie» Snares bie heranAiebenbe»Se sei

unb um eine Versorgung zu erhalten, hat er einen alten smb der ^brifarbeiter Friedrich Wilhelm Richter, KÄÄ? fick ien b?Äm wie w oerffimi fri bX

Pferdediebstahl bekannt, ber im nächsten Frühjahr ver- ^r Schlöffet Carl Friebrich Schwertfeger, der /'L ^ckleckttSomunktur roettr meberSbrürft

' " ' '■ -u A-httfich-rn «e. Arbeite“ fRobort Ernst Ludwig Suhr unb ber Schmied X'*'. idmbe-dr°dm'f»B°6ch^

W | Friedrich toilbelmjS ch I m U. t. , sie «nttoge. wirb auf “"V ^^mTneu ftorteUoertonb -lle^Let^ch-fteu ,U

o r '*• Zu bem Zwecke solle man aus den

" I gewerkschaftlichen Crganifationen bie Politik hrnauSlaffen,

‘ I um sic vereinsgesetzlich unanfechtbarer zu machen, als StaalS»

' I bürget aber felbstvetstänblich an anderer Stelle ttotzbem sich

' I mit Politik besassen. Eine solche Organisation werde den

FührungSzeugniffe vorweifen

Gefängniß mit harter Arbeit

fernber. Auf der unterirdischen Gürtelbahn unweit der I ai

Station Farringdon-road brach gestern früh nach einigen! da^. _ v

Erplofionen ein große» Feuer au», welches mehrere!des leider noch vorherrschenden affgemeinen Wohl Idem Lokal entfernt werden, und folate et zunächst oynel^v--"'"^

Stunden wüthete, eine Brücke arg beschädigte und anderen befindens Berichte schicken soll, dann bitte ich um weitere Widerstand. AlS der Konstabler Heinrichs aber mit | |

Schaden annchtete. Der Verkehr der Züge erlitt eine Nachricht. M. D. Davis, Health-Osfizier." — Die Ober-! ihm auf die Diele gelangt war, erhielt er

mehrstündige Unterbrechung Die Explosionen erfolgten I Sanitätsbehörde nahm diesen schönen Bericht mit ge-1 plötzlich angeblich von dem Schimitat einen

in einem Magazin, in welchem Naphta und andere leicht I bührenber, burch die schwer zu zügelnbe Heiterkeit ein | Schlag auf bem Kops. Der Konstabler Heinrichs ließ

entzündbare Stoffe lagerten. Unvorfichttgkeit eine» An ! wenig beeinflußter Achtung auf unb ertheilte ihrem I daraus ben Lehmann los unb nahm seinen Angreifer

geraten »ar die Ursache der Explosionen. I Beamten, wie er eS verdient, aus telegraphischem Wege I fest Hierbei entstand aber ein großer Tumult, die Gaste

Die kleiwKe Gtadt der Welt. Wie man aus I — seinen Abschied. I nahmen für dem Verhafteten Partei, drängten aus bem

London schreibt, ist in der Graffchast Cumberland eine! @in Rohlenpalaft. Die Jllinois-StaatSzeitung! Saale heraus und es kam zu einer Schlägerei zwischen Kon-

„Stadt" neuerdings zur Kenntniß gekommen, die den! berichtet: Ein ganz aus Kohlen erbauter umfangreicher s stgbler und Zivilisten. Bei diesem Tumult sollen insbesondere

Ramen Skidd aw trägt, nur an» einem einzigen IPalast mit Thürmen und Thoren wird demnächst diel Rechter und Schwerrseger den Versuch gemacht haben,

an» alten Tagen übrig gebliebenen Hause besteht, dessen! gewerbreiche, 17 00Ü Einwohner zählende Stadt Ottumwa,!tzen Verhafteten ans der Gewalt des Konstablere zu be»

einziger Bewohner ein Hirt und „Waldhüter" ob-! die Hauptstadt des an bituminösen Kohlen so reichen I ftnen, waS ihnen auch schließlich gelungen sein soll Al»

wohl von bem ehemaligen Walde nur ein einziger Baum I Countys Wapello im südöstlichen Iowa, zieren. Die I der Konstabler Heinrichs dann den Lehmann losgelassen

übrig. Die Stadt gehört Lord Leeonfield. Der einzige I Kohlenlager in ber Umgegenb von Ottumwa liefern daS I unb ben Schimitat gefaßt hatte, soll Schwerfteger thu von

Stadtbewohner bestand auf fein Recht, bei ber Parlaments-1 Baumaterial für biese» Gebäude, welche» auf einer, „ber I Junten mit seinem Meffer auf den Helm geschlagen unb am

»ahl im Ramen der „Stadt Skiddaw" sein Votum ab-1 gesunkene Park" genannten, einst vom Flusse durch-1 Ohr verletzt haben. Der Konstabler Heinrichs mußte

lugeben, aber er erhielt den Bescheid, daß die» unthun-! strömten Bodenvertiefung auf gewalttgen, ebenfalls aus auch den Schimitat loslaffen und verfolgte den in

sich wett dort fein Stimmenkollektor exifttre und keine I kohlen gebildeten Pfeilern errichtet wird Da» I bn Richtung nach Hamm entfliehenden Schwertfeger,

Kirche, nm fein Votum vorschriftsmäßig anzunageln. I Kohlenschloß wird eine Fläche von 230 Fuß Länge I der aber bald wieder zurückkam, um sich von Neuem an

Der einsame Stadtbürger bewirbt sich jetzt um die Stelle! und 130 Fuß Tiefe bedecken und trotz seines großen «der Schlägerei zu bethriligen. Während ber Konstabler

eise» Stimmkollektor „für sich selber". I Umfange» nur etwa 30 000 Dollars kosten. Die i Heinrichs nun ben Schwertfeger verfolgte, und der Kon»

ttefeH. Pari», 15. September Bei den Manö» I mächttgen al» Bausteine dienenden Kohlenflötze I ftablcr Kirchner ben Schimitat festhielt, soll Richter

vern de» 11. Armeekorp» in der Umgebung von Nantes! werden in rothen Mörtel eingelegt und bem Bau I den Arrestaten an ben Rock gefaßt haben,

ereignete fich vorgestern ein trauriger Unfall Währenb I dadurch eine große Festigkeit verliehen werden. Das I ffon loszureißen Während dieses Kampfes

eine» Nachtmanöver» wurde plötzlich ein Pferd, durch Innere wird eine Menge Zimmer unb unter Anderem I hielt nun der Konstabler Kirchner einen

einen vorüberfahrenden Eisenbahnzug erschreckt, scheu, I auch einen Theatersaal enthalten, ber Raum für 60001 auf bie Rippen dringenden Messerstich in die

stürmte in eine Infanteriekolonne hinein, rannte mehrere | Besucher gewähren soll Die Hauptanziehundspunkte des I Seite, jedoch war nicht festzusteffen, ob Schwertfeger

Soldaten um und traf den Hauptmann Barrißre vom! Palaste» werden außer diesem Theater ein täuschend I Richter von dem Meffer Gebrauch gemacht hat.

118. Infanterie-Regiment so unglücklich, daß er auf der I nachgeahmtes Kohlenbergwerk in vollem Betriebe und ein I muthet wird allerdings, daß Richter der Thäter ist, ba er,

Stelle todt blieb. Al» man den Offizier aufhob, zeigte! hübsch angelegter Garten mit einem Wasserfall sein. In «als die Schlägerei bereits im Gange war, mit bem

fich, daß der Brustkasten und die Hirnschale durch die I das Kohlenbergwerk gelangt man mittels zweier Fahr-1 Rufe: „Jetzt gebt es draußen lo», Meffer her l“ in den

Hufschläge de» Pferde» zerschmettert waren. I stütz!e von dem 150 Fuß hohen Hauptthurme des Ge-1 ©aal gestürzt fein, seinen Ueberzieher abgezogen unb

Sise»ßah«»»faS. Pari», 17. September Auf! bäudeS au», und man kann dort einen klaren Einblick in! mit feinem hervorgehoften Taschenmesser aus dem

dem Bahnhöfe Angelot erfolgte heute Bormittag ein Iden Betrieb einer Kohlenmine gewinnen Der seltsame I Lokal gestürzt sein soll. AlS die Schlägerei endlich

Zusammenstoß zweier Züge. Zwei Reisende wurden ge-1 Bau soll schon im September fertig aestellt fein, und I beendet war, soll Suhr zu den vor dem Lokal

töbtet, 12 Personen, darunter 8 Bahnbedienstete, schwer | man hofft, daß Präsident Harrison bei seiner Einweihung I stehenden Zeugen Wolff und Renziehausen getont»

verletzt. | zugegen fein wird I men sein und ihnen gesagt haben, haß et einen Kon»

Zm» ®r<mb de» Alhambra-Palaste» in I Ueber die Ermordung eine» deutschen Hand ! stabler mit einem Meffer gestochen habe, sie sollten

GrawEda. Die Befürchtung, daß da» herrlichste Denk-1 InngSreisenden in Süobrafilien schreibt man I nur fein fein und nichts davon sagen Suhr bestreitet

mal maurischer Baukunst ein Raub bet Flammen ge-1 aus Porto Alegre unterm 13. August: Die Deutschen | aber diese Aeußerung gemacht zu haben und will bei

worden, hat fich zum Glück ht seinem vollen Umfange !des Staate» Rio Grande do Sui sind empört über eine!bem Vorfall nicht betheiligt gewesen sein

nicht bestätigt, aber auch nach ben neuesten Nachrichten i Mordthat, der ein junger Deutscher zum Opfer fiel, | brei Angeklagten wollen zwar den Versuch fl
bleibt der Verlust, ben das Feuer in bem altes)rtoürbigen I wobei aber bie Polizei ihrer Gewohnheit gemäß ben I -inen Gefangenen zu befreien, aber von T<

Königspalast angerichtet, ein unersetzlicher. Nach amt-1 Verbrecher Kaufen gelassen hat. Der Ermorbete heißt | Gebrauch gemacht haben. Der Staatsanwal erachtet
licher Melbung ist ber Brand der Alh, ' "

Zerstörung des Albreska-Hofe», de» größten bet noch I in Besighe

vorhandenen Prachthöfe, und auf einen Theil de» I für bie F

•) Diese Ansicht ist nicht lediglich die unsrige, son.

bern ist in der fraglichen Versammlung von einet ganzen

Reihe von Rednern ausgesprochen. Da affe ziemlich ben

gleichen Standpunkt einnahmen, haben wir nn Jntereffe

»er Raumerspamiß die verschiedenen Auslaffungen zn-

Eite Geroffenschaft von nicht geschloffener Mitglieder-

jaU, die einen Rutzen für eine» „eng begrenzten Kreis"

hä'te ist ein Uebtng *)

2) I» der Versammlung habe ich gesagt, daß ich

Niemanden überreden wolle, der Geuoffenschaft beizntreten.

t’nb ba» war leine Redensart — ich habe dafür einen

burctanl praktischen Grund Gefetzt, e» bildete fich eine

Genoffer chaft, ich will einmal sagen von 2000 Mit-

gliedern Aber Rom ist nicht an eine« Taae erbaut,

rnh die Häuser für eine solche Geuoffenschaft können e»

a ich nicht werden Ich halte es deswegen für »toeck«

mäßiger, man fängt mit einer Null weniger an. Sind

2C( Mitglieder da — 100 wären eventuell auch schon

hinirichend; 7 ist die gesetzliche Minimalzahl — dann

sonst tutirt fick die Genoffenschast, läßt fick bei dem zn»

ständigen Gericht einttagen und ist .luristische Person".

Und dann muß man tue ter zu kommen suchen Bevor

zu d'm Ban von Wohnungen geschritten werden kann,

muß v->rhet allerlei anderes geordnet werden, und zioar

besonder» auch dasjenige, wozu ich jetzt Übergehe.

3) Aul bet bez Eingabe an den Reichstag will ich

hier nur ben dritten und letzten Puntt Hervorbeben: bie

Ergänzung del Gesetze» bett, die Alter»- und Invaliden-

versicherung der Arbeiter vom 22 Juni v I. — Die

Verwendung der großen Kapitalien, die sich ansammeln

werden, sobald das Gesetz in Wirksamkeit getreten ist.

Eine dem Sini und Zweck dieses Gesetzes und ber ganze»

Einrichtung angemessene Verwendung können diZe 8a»

Italien nicht finden, als wenn sie, tbeilweife wenigsten»,

den Bau- und Wohnungrgenoffenschaften. bei denen Gewiiin»

vertheilung aur geschloffen ist, dargeliehen werden Ich wüßte

gar nicht, mal hiergegen eingeweudet werden könnte.***)

Ader dennoch tieifc ich auch wohl, daß alle Parteien im

Reichstage, alle ohne Ausnahme, große Bedenken haben

werben, zuzustim-nen, jedoch ebenso große Bedenken, sich

einfach verneinend zu verhalten Wenn man aber eine

Antwort haben will so muß man doch zuerst eine Frage,

bezw eine Bitte stellen

4) Für theoretische Erörterungen über ben Begriff

be» .Mehrwerthes sind die Spalten einer Zeitung nicht

ber Ort. Ich möchte aber doch den Lesern Folgende»

zu bedenken geben Wenn auch nur in Betreff de» so»

eben sestgeftefften dritten Pnnttes in der Eingabe an den

Reichstag eine zustimmende Antwort erfelat, dann werden

sich in nicht langer Zeit an sehr vielen Orten Bau» und

Vohnttngsgenosienschaften mit seht zahlreichen Witaliedetn

bilden. Diese Genoffenschaften werden allerdings für ba»

gegebene Darlehn Zinsen zu bezahlen haben Aber in

messen Taschen fließen diese Zinsen? Doch nicht in bfe

eine» einzelnen Kapitalisten um damit „Mehtwerth" zu et»

zeugens), sondern in den sikesetvesond», ber nach bee

erwähnten Gesetze zu bi Iben ist Also wem kommen

diese Zinsen zu Gute? Doch den Arbeitern die alt oder
invalide werden

Und nun zum Schluß noch Folgende» Die Genosien»

schuft wird gebildet, die Eingabe au den Reichstag wird

eingereicht werden Meiner Ueberzeugung nach ist die

^ett dazu gekommen, ans dem sozialen Lebens- und

Rechtsgebiete aus der Abstraktton in die Wirklichkeit,

ans dem Reden zum Handeln überrugehen In der

Wohnungsfrage kann ein erster unb sicherer Schritt ans

diesem Wege gethan »erben ff) Und der erste Schritt

ist vor be* »weiten und dritten n. f. w zu thun —

Da» geht nun einmal im Leben nicht ander»

I. Bieicken.

ammengezogen

**) Der Herr Bürgermeister hat bei seinen Aus«

ührungen sowohl den Sinn der Darlegungen der andere»

Redner in der Versammlung, als unsern Bericht über

dieselben verkehrt ausgefaßt. Der .enabegrenzte Kreis"

wird in Rücksicht aus die Zahl ber Sesam mtdevölkerung

immer bleiben, selbst wenn die Zahl Derjenigen, denen

die Genoffenschast Nutzen gewährt, sich nach einigen

Tausenden bemißt. Das gestellte Entweder — Oder ist

übrigen» keineswegs zutreffend. Herr Bleicken setzt al»

Zweck: „möglichst vielen Menschen möglichst gute und

möglichst billige Wohnungen au verschaffen." Erreicht die

Genoffenschast bie» für «n ober für einige Dndend oder

auch für eitrige Hundert Menschen und ihre Leistung»,

fähigkeit ist damit dann erschöpft so hat fie gethan, wa»

hr möglich war. Damit wäre der chr gesetzte Zweck

nicht veiffehtt, sondern erreicht, wenn auch nicht in der

Tragweite, wie der «erfaßet des obigen Eingesandt» e»

wünscht. Bei ber Frage der Ausdehnung der Senoffen.

chast kommt in Betracht, welche Aussicht dieselbe allen

Genoffenschastern bietet in absehbarer Zeit in den Besitz

von Senoffenschastswohnungen zu kommen.

***) Vorausgesetzt, daß der Wunsch de» Herrn

Bürgermeisters in Erfüllung ginge und unsere gesetz-

gebenden Faktoren seinen Vorschlag akzeptirten, so würde

sich au» der Unzulänglichkeit der badurch verfügbar wer-

»enden Mittel auch nur bie Möglichkeit ber Hülfe für

einen „engbegrenzten Kreis* ergeben Der Herr Bürger-
meister veranschlagte in seinem Bortrage wenn wir reckt

erinnern, die sich in den ersten 10 Jahren anfammelnben

Kapitalien auf 10 Millionen Wart. Der heutige Ertrag

an Miethen mag im Durchschnitt vielleicht 6 pZt, des

in Boden nnd Gebäuden steckenden Kapital» betragen.

Eine Miethe von nur * 300 würde demnach, kapitalifirt,

alS Hersielluns^vreiS für solche Wohnungen X 5000 er-

geben. Da bie Genossenschaft jedoch mit billigem

Grunde rechnen soll und bie Heraufschraubung der

etzigen Preise durch bie Häuseripeknlation mit

in Rechnung gezogen werden muß, so wollen

wir auf die Hälfte bet obigen Summe, * 2500,

al» Herstellungspreis für lebe einzelne Wohnung zurück-

gehen. Wie groß würde also bie Zahl ber Personen

fein, für welche mit obigen Millionen Wohnungen be-

schafft werben könnten? Herr Bleicken ist aber schon au-

frieben, wenn sie nur theilweise verwendet werden.

Wenn der heutige Staat, d. h bie heutigen aesetzgebenden

Faktoren, zu einem berartigen Eingriff in die Regelung

der Wohnungsftage zu vermögen sein würden, dann

müßten viel umfangreichere Mittel in Anwendung ge-

bracht werden. Dann läge aber, wie in der fraglichen

Versammlung zutreffend ausgeführt wurde, auck

gar keine Beranlaffung vor, die Ausführung ber

Maßregeln ben fich zufälliger Weise gründenden

Genofienschaften zu übertragen; es würde viel richtiger

fein, sie unter Anleitung durch 'zu gebende Normativ-

bestimmungen den Gemeinden zu übertragen So-

weit sind wir aber heute noch nicht nnd die Genonen-

schast würde daher auf ihr eigenes Kapital und ihren

eigenen Kredit, der sich wieder nach dem Kapital bemeffen

würde, angewiesen sein unb daher nur bind) Hulse "teler

verhältmßmSßig Wenigen nützen können. Daß man bte

Parteien im Reichstage einmal vor die Frage stellt, da-

aegen haben wir, wie schon in der Versammlung gesagt,

nichts einzuwenden. Daß die heutige Majorilät nickt

„Ja* sagt, ist sicher; vielleicht wird fie aber auch ein

rundes nette# „Nein* zu vermeiden wiffen.

t) Der Begriff des „Mehrwerths , wie ihn Marx,

der die Bezeichnung überhaupt geschaffen bat bcnmrt,

scheint Herrn Bleicken doch nicht so recht geläufig zu lein.

Die Zinsen brauchen nicht erst „Mehrwerth* zu erzeugen;

sie sind selbst ein Theil desselben^ al» In.

begriff aller Erträgniffe au» unbezahlter Arbeit

ff) Der erste Schritt muß aber not-gezwungen so

beschaffen sein, daß die andern sich aus ihm heraus enti

wickeln können. Da» wird aber durch die Abficktcli »f#

Herrn Bleicken nicht erreicht, wie in den vorstehenden

Bemerkungen bargelegt worden Wir haben gegen die

Gründung solcher Genossenschaften an sich nichts einzn.

wenden man fell sich aber keinen Illusionen darüber hin.

geben, was sich durch solche Genoffenschaften unter
heutigen Verhältnissen erreichen läßt

Red des „Hambg. Echo*.

Zur nächftbevorftehenden Konsirmatio«.

In allen Schichten der Bevölkerung giebt ei be»

reit» eine große Anzahl von Leuten, welche längst der

Ueberzeugung sind, baß die Lehren und Satzungen der

Kirche, soweit sie über das hinausgehen, was man all-

gemein als Morallehren bezeichnet und al» solche hoch-

achtet, sich nicht mit bem decken, was bie Wissenschaft

als feststehend ober als höchst wahrscheinlich bezeichnet

und bafiir Beweise oder eine Fülle von beweiskräftigen

Thatsachen beibringt. Trotzdem ist die Kirche noch immer

eine Macht im Staate, mit der gerechnet werden must

Warum'? Nur deshalb, weil Diejenigen, welche längst

den Glauben an die Satzungen bet Kirche verloren

haben, noch immer aus Bequemlichkeit unb um nur ja

nicht etwa bei ben „Gutgesinnten " Anstoß au erregen,

bie ihnen selbst inhaltlos vortommenden kirchlichen Ge-

bräuche mitmachen Würde Jeder, bet nicht nach dem

Glauben, fonbetn nach dem Wissen strebt, dies durch die

That beweisen, dann mürbe bie Religion, bie nichts mit dem

Staate zn thun hat, längst al» Privatfache bettachtet
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Sophia Dorothea Albrecht Otto Philippsohn mit

1. (*tnfl€, zu melden

Die 'örtliche Verwaltung.

Ottensener Park von 1661
Marthastraße 27, 3 6t

sowie

Wilh. Nrhloft

Nk«kßt XiditiikB

Sunlight - Seife

Hierzu empfehle nachstehende Loose r

3

Mittags MittagsMitt.
fter Gr. Grad.

28,5,3 080

17. September -t- 2,07 m.

Ein N

+ 4,43

(R. T.) Die Deputtrten

57 58.

Höchster Vorschuß auf Werthgegenstände

St. Pauli, Hochstraße 20aller Art.

Blitflllßei.

Trittstuhl, Lpitalerstr. 100, parterre.

ordnung.
tisch ReusttReuerweg 8, I. liukS.

vis Ortfivcrwaltnng.

Hobelspähne s stets unentgeltl. abzuh. Brunnenstr 1, <5t. G

Ges ein jung, gewandter ZigarrenfistenbeNeber.

1. Brandstwiete 22. 2. Irandstwiete 22, 2. Et

Ges. Zig.-Arb.

Ges. Zurichterin, Nachm. Oelkers Tlllee 15, 4. r.

Katharina Karoline Rieckhoff Hermann Gustav

sowie sämmtliche Kolonialwaaren zu den billigsten Preisen
empfiehlt

Friedrich Ehlers,

I 3 Ältst. Fnhlcntwicte 3.

«iiiimiiiiinmiiiiHiiiiiiiiBiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimniiimi

Atmosphäre

Mittags

Schon.

10

10

10

10

10

10t

4tr L5155V.^21,-

«r 161 ft’/jiXl 0,50

10t

ä

10t

10t
11

2t

17.

17.

17.

17.

16.

17.

Dublin, 18. September.

Dillon und William O'Brien

unter starker Militäreskorte

Sofort zu verkaufe«: 1 Fauteuilsefsel mit Kroll-

Haaren, 1 Schreibkommode mit 7 Fächern und 3 Schieb-

laden, 1 Federbett, 1 Trittleiter, 6 Stufen, 1 Tisch,

Durch Zufall müsse« einige Federbetten

fchnell verk. werde«. Zenghansmartt 16, I,

Im Saal:

(.Vutree 30^t-ttinder die Hälfte.

Verloren eine silberne Remontoir-Uhr. Grindel-Allee.

Abzuq gegen gute Belohn Marktstr 27,1. 6t. links, St. P.

Gesucht ein Wagenlarkirer.

Holst. Kamp 18, Hinterh,, Barmbek.

(Für den Anzeigentheil ist die Redaktion dem Publikum

nicht verantwottlich.)

Verlaufen e. graue Mopshündin. Steuerz Nr 3944.

Abzugeben Steinstraße 33, Hs. 8, III.

per Psd. 28 4

. 26 ,

„ 15 .

. 9 .

. 15 .

„ 4 „

Priester Humphreys erlösten Ueber die Ursache dieses

ganz unerwarteten Schrittes ist nichts bekannt; eS wird

aber für wahrscheinlich gehalten, daß er einem Versuche,

den bekannten Feldzug-plan in Tipperary durchzusetzen,
zuzuschreiben ist.

Madrid, 13. September. (R T.) Gestern wurden

zwei Personen wegen Verdacht-, die Alhambra angezündet

zu haben, verhaftet.

Die Cholera in der Provinz Valencia nimmt ab.

AuS einem Dorfe in der Provinz Valencia werden einige
neue Cholerafälle gemeldet.

Konftautiuopel, 18. September. (R. T.) Wegen

deS Ausbruchs der Cholera in Aleppo ist für Provenienzen

aus dem Golf von Jskanderum eine zehntägige Quaran-
täne angeordnet worden.

Kairo, 17. September. (R. T.) Die Zahl der an

der Cholera gestorbenen Personen betrug bisher durch-

schnittlich 50 pro Tag.

Maffauah, IT September. (9t. T.) Meldung

der „Agencia Stefani". Bei den unter dem üalienischen

Protektorat stehenden Stämmen am Rothen Meere tf

die Cholera auSgebrochen. Die dort befindlichen Truppen

und ansässigen Europäer sind bisher noch von der Seuche

verschont geblieben. Maßregeln gegen weitere Berbrei-

tung derselben sind ergriffen.

Sansibar, 18. September. (R. T ) Emin Pascha

hat in Tabora die deutsche Flagge gehißt und seinen

Marsch nach Usukuma fortgesetzt.

Herren-Enttee 30 4. wofür Getränke, Damen frei.
F. Berwald,

KlubS und Kommissionäre erhalten best-

möglichste Bedingungen.

Reichard mit Wilhelmine Friederike Karoline Rossmeyer.

— Ferdinand Theodor Linnow mit Maria Caecilia

Margaretha Julia Ocker-Hausen.

Standesamt Nr. 20.

Harry Arthur Charles Heinssen mit Antje Looft

— Carl Friedrich Johann Sass mit Henriette Caroline

Hamburg

Gr. Reichenstr. 31, II

■ — Herrenhüte =====

mit Arbeiterkoutrolmarke,

weich und steif, tu alle« Karbe« uud Fa^ouS

Steiudamm 83, 1.

Altona.

Ges Zig -Arb u. schl Sum A. 10. Eimsbüttelerstr 44

MeliS, gern

Farin, hellgelb...
Weizenmehl, besteS

Salz

Oel seife, feinste...

Soda

Unwissender Miether. In der in Nr. 217

unseres Blattes enthaltenen, für Sie bestimmten Brief-

kastennotiz ist auS Versehen ein Fehler stehen geblieben.

Es muß heißen: Miethverträge, bet denen der jährliche

Miethcbetrag mehr als K 300 beträgt, sind stempelpflichtig

und ist daher, wenn sie schriftlich geschlossen

sind, der Stempelbetrag dafür zu entrichten. Eine

Verpflichtung, Miethverträge bei höheren Miethesummen

schriftlich zu schließen, wie nach dem fehlerhaften Wort-

laut jener Notiz gefolgert werden müßte, besteht nicht.

H. B. Für Wohnungen gilt, wenn nicht auS-

drücklich Anderes vereinbart ist, vierteljährlich«Kündigung--

frist. In welchen Terminen die Mrethe bezahtt wird, ist

dabei gleichgültig.

Ein Ecftoleser. Sie können sich bei Ihrem Per-

Miether nur wegen des Lärmens der Dienstmädchen be-

schweren und eventuell, wenn keine Aenderung eintritt,

kündigen; weiter nichts.

Orin Abonnent. Uneheliche Kinder beerben nur

die Mutter, diese aber in genau demselben Maße wie

eheliche Kinder.

Sonnabend, den 20. September:

Stadt-Theater. Wilhelm Dell, Schauspiel von

Schiller. Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Der Registrator a«f

Reisen, Poffe mit Gesang in 3 Asien, von Ad.

L'Arronae. Musik von Bial. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt • Theater. Der Vampyr,

romantische Oper, von H. Marschner. Große

Preise Anfang 7 Uhr.

Für die reiche Kranzspende bei der Beerdi-

gung meiner lieben Iran sage» wir allen Ber-

waudteu, Ffreunde« und Bekannte« unseren

herzlichste« Dank.

C. Bielfeldt und Kinder.

Giutritt der Ebbe und sifluth in Hamburg,
am 19. September.

Kluth: 3 Uhr 55 Min. — Ebbe: 7 Uhr 45 Min.

Wafferstand der Qbereloe.

Nr. 109»’/jiM 84,-1

Nr 89636*/,4X42,-!

Bei Aussia

„ Dresden

w Barby

, Magdeburg

„ Wittenberge

, Dömitz

„ Lauenburg

Zentral-Kranken- und Sterbe-Kasse

der Tischler und anderer gewerblicher Arbeiter,

Allgemeine Prognosen

der Wetterkarten der Secwarte.

Am 19. September.

'Nordwestdeutfchlaud: Vorwiegend deitereS

uud trockenes Wetter mit mäßigen südöstlichen

Winden; NachtS kühl, tagsüber warm.

Soeben erschien:

Weltschöpfung

und Weltuntergang

Bon Oswald Köhler.

Heft 8.

J. K. W. Dietz’ WhtiUnß,

Gr. Dheaterstr. 44.

Die örtliche Verwaltung ersucht dieienigen Mitglieder der Zahlstelle Barmbeks wo der Kassirrr im

Monat August nicht vorgekommen ist sich innerhalb 8 Tagen beim Kassirer W. Liiek, Heitmauustr. 43,

Feine Küchenlampen

And. Hadenfeld, Blumenstr. 15, Altona.

Julius Gertiff,

Gr. Bnrstah 13-17.

Auktionen.

19. September:

9f Uhr: StaatSleihhauS Herrenweide, uneingelöste

Morgen und übermorgen: Ziehung

4. Klaffe

lOS.Bratmfchw. Lotterie

60000 Ä

m.

m.

m

m.

Meteorologische Beobachtungen

W. Campbell u. Ko. Nachfolger.

Hamburg, 18. September, Mtttags.

Aufruf!

Sämmtliche Maurer, welche an dem Neubau bei

Herrn Rackwitz. Mittelweg und Oberstraße (Ecke)

arbeiten und gearbeitet haben, mögen sich Sonntag, den

21. d. M, 10 Uhr Borm., bei Bergmann. Gast,

wirth, Frucht-Allee 70, einfinden. Angelegenheit, betr.
Asiord.

Heute, Freitag, ««fang 8 Uhr.

«rotze Tam-Musik

Ardeitimurkt.

Gesucht ein sauberer, intelligenter MalerarbettS-

mann bei hohem Lohn und dauernder Beschäftigung.

Offerten mit GehaltSansprüchcn und Zeugnißabschr. erb.

unter H. 07475 an Haanentitein A Vogler
A.-6L. Gr. Bältcrstraße L6.

stertrude Götz. — Fritz Heinrich Johann Christran

karl Behren« mit Anna Catharina Ranke

Hamburg, den 17. September 1890

Standesamt Rr. 91.

Heinrich Oluf Eduard Iwersen mit Taqmar Phi-

ipsen — Johann August Carl Neumann mit Bertha

Neumann. — Hnnrich Friedrich August Schulz« mit

Emma Sophie Loulse Frank — Johann Friedrich Faust

mit Martha Sophie Lomfe HeithauS — Carl August
Friedrich Ahrendt mit Wilhelmine Christine Wulf

Standesamt Nr. 23.

Johann Carl Gustav Schwarzkopf mit Elfte Wil-

helmine Bertha Glotzbach

Hamburg, den 16 September 1890.

AiAtvkdnett Achtbotr.

Standesamt Nr. 1.

Emil Hermann Wilhelm Gorn mit Bertha Wehncke.

— Georg Iuliu- August Wapler mit Clara Auguste

Ottmer. — Emil Helft mit Martha Heckscher. — Anna

Johann Catharina Hupprnann mit Dorothea Helene

Mary Schürmann (Gerlich).

Standesamt Nr. 3.

Heinrich Friedrich Conrad Hennecke mit Auguste

Margaretha Schlup. — Johann Christian Ferdinand

Schewe mit Catharina, geb Lang, verw. Kahrs. —

Friedrich Franz Christian Heinrich Feuer mit Sophie

Marie Elise EverS. — Heinrich Carl Friederich Bohn-

sack mit Marie Margaretha Catharina von Spreckelsen.

— Johann Heinrich Franz Lütjohann mit Christine

Helene Möller. — Magnus Friedrich Wilhelm Knüppel

mit Pauline Johanna Charlotte Catharina Wilken.

Standesamt Nr. 3.

Heinrich Eduard Alphons Jückstock mit Johanne

Wilhelmine Marie Sommer. — Sebastian Walder mit

Verband deutscher Zimmerleute.

(Lokalverband Hamburg).

Mitglieder, welche Willens sind in unserer Fachschule für diese« Winter de« Unterricht

im Dachansmitteln und Modellire» zn übernehme» »erde» ersucht, sich diefertzald daldigsi n»

Unterzeichneten z» »ende«. J. Wirth.

Barthalamänssiraße 47, 8. St., Barmbek.

Ptrftmliiiitt-Aiztlßn.

(Unter dieser Rubnk werden alle dieienigen Versammlungen

gratis veröffentlicht, von denen uns Kenntniß gegeben wird.)

Vereine:

Freitag, den 19 September. Abends 8| Uhr:

Schauerleute, bei Wendie. Neust Neuste. 20 — Me-

talldreher, bei KlageS, Ecke Alsterthor u Hermannstr.

— Herrengarderobe«- und Mäntelnäherinnen,

bei Ebler, Norderstr 37, Altona.

Sonnabend, den 20. September, Abends 8 Uhr:

Qeffe«tliche Versammlung der Fabrik-, Land-

und gewerblichen HülfSarbeiter, bei Rauls. Har-

bürg — Abends 8f Uhr: (^auverein der Bildhauer,

bei Struve, ^eughausmarkt. — Abend- 9 Uhr:
Drechsler, bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.

Sonntag, den 21. September, Mittag- 1 Uhr:

vesientliche Versammlung der Bagaerer, in

^Jacobs Tivoli", Besenbinderhof — Nachmittag-

2| Uhr: Speicherardeiter, bei Wendie, Neust

Neustr 20 — Nachmittags 4 Uhr: iKypser, bet

Hermann, 1. Jakobstr 19. — Nachmittag- 4| Uhr:

Steindrügger, Neust Neustr. 20.

smLnMiMV MWL

Versammlung

am Couuabeud, d. 20. September, AbdS. 9 Uhr,

im Lokale deS Herrn v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.

TageS-Ordnung:

1) ErgänzungSwahl der Zentral-Lobn-Kommission.

2) HerbergSwesen. 2) Durchberathuug unserer Geschäfts-

Pfänder.

Gänsemarkt 62, Weißwaaren, Ladeneinrichtung.
Neue ABC-Str. 13c. Mobilien.

Rödingsmarkt 82, Mobilien.

Kehrwieder 8, Tabak.

Zeughausniarkt 31, uneingelöste Pfänder.

Neuer Steinweg unter 94, Galanterie- und

Kurzwaaren.

Alterwall 46, Teppiche, Gardinen rc.

Hamb., Eimsb. Chauffee 5, Weißwaaren re.

Eimsbüttelerstr 15, Hausstand.

Borgfelderstr. 32, Zimmereinrichtungen.

St. G-, Bnlnnenstraße 38, Mobilien.

Kl. Reichenstraße 25, Leder.

Börsenplateau, Koluskuchen- und RapS-

kuchenmehl.

Thalftraße 34, Mobilien rc.

Rath und Auskunft

in Prozeß- und Ffamilienaugelrgeuheite».

Zuverl. Anfertigung v. Kontrakten, Vollmachten,

Akten, Testam , Gefach., Klagen rc prompt u. dill.

Besorgung von HeimathSpapiere».

36 Wexstrasse 36

»erben, bann würbe die Kirche ihre Macht im Staate

bald verloren haben. Die Zahl Derjenigen, für welche

die kirchlichen Gebräuche werthlos geworden sind, die

ihre Kinder deshalb nicht taufen und nicht konsirmir<n

kaffen, ist sicher in Eimsbüttel eine nicht geringe. Än

diese wende ich mich hiermit. Die Kirche hat in oe

schicktet Weise für alle bedeutungsvollen Ablchnitte im

Menschenleben Feierlichkeiten festgesetzt und diesen fast der

Icrnfter von Sakramenten gegeben. Die der Schul'

entwachsenen Kinder, ohne Unbeil über da- Wesen einr

Feier, wie die Konstrmation, machen diese wie jede andeie

gern mit und selten mit Geringschätzung auf ihre Alte-S-

?knoffen herab, die nicht fonnrmirt werden Damit nunketztere nicht etwa eine Zurücksetzung darin sehen, doä sie

nicht auch in .feierlicher Weise" in der Kirche konfi.min

werden, so beabsichtige ich, diese Kinder durch Arrongi-

rung eines der Bedeutung deS Tage- würdigen Fe^eS,

welche- Ostern in Eimsbüttel stattsinden soll, schadlos zu

halten. Tort sollen sie in vernünstiger Weise ous ihre

fetneten Pflichten und auf den Ernst deS Leb.nS auf.

merksam gemocht werden, in welche- sie mit dem Ver-

lassen der Schule eintreten. TaS Nähere wird in näch-

ster Zeit bekannt gegeben werden.

Thermometer (° 9t.) Baromet. Wind.
Wärm- Kältest.

«ine noch guterhaltene Zimmereinrichtung istsofort preiSwürdtg (auch getheilt) zu verk.

BartelSftr. 95, 1. links, Lt. Pauli.

Kaiser - Theater, Altona.

(Direktion: F. Berwald.)

Arei tag, den 19. Teptember. Anfang 8 Uhr

Siu kleiner Irrthum, Schwank.

Zillerthaler, Liederspiel.

Buftr.d. neu eugagirte« Spezialitäten I.RangeS.

Theater.

Freitag, den 19 September:

Stadt-Theater. Loheugriu, große romantische

Oper, von Wagner. Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Epidemisch, Schwank in

4 Asien, von I. B. v. Schweitzer. Hierauf:

HanS ««b Hanne, ländliche- Gemälde mit

Gesang in 1 Akt, von Friedrich. Musik von

Stiegmann. Ermäßigte Preise. Anfang7 Uhr.

Alteuaer Stadt - Theater. Zum 2. Male:

DaS Bild deS Signorelli, Schauspiel in

4 Asien, von Richard Jaffä. Mittel-Preffe.

Anfang 7 Uhr.

Central-Halle. Stanley in Afrika.

Carl Schwitze-Theater. Hotel Hammouia,

Lokalstück mit Gesang in 4 Asien

Variete-Theater. Aalweber, ob.: DaS Ge-

spenst ans dem Kehrwieder, gr. Hamb. Lokal-

Volksstück m. Gesang u. Tanz in 8 Bildern, von
Chr Bischoff.

St. <5eorger Tivoli. Der Ratteusäuaer i«

Hameln, phantastische- Volk-stück mit Gelang in

8 Bildern. Vorher: Taute Lotte, Schwank
1 Asi.

deS Schnellläufers Herr« Hannen ans Kopenhagen,

Konkurrenzlaufen em"

DM- Der Gieger erhält A lOO. "W

AIS Konkurrent hat sich Herr v. Macht gemeldet.

und daher auch dem Zweck, welcher damit erreicht wer-

>en soll, nämlich die Ideen de- Toziali-mu- dem ge-

flmmten Volk vor Augen zu führen, beffer entspricht,

al- eine der Schundliteratur äußerlich gleichsehende

Schrift, während die Mehrkosten durch den zweisello-

erheblich größeren Absatz wieder au-geqlrchen werden

»ürften. Man vergleiche z B. die von Herrn Gei'er

herau-gegebene ^Volk-bibliothek de- menschlichen Viffen-'

mit der .Internationalen Bibliothek" l Welcher Kontrast

in der Ausstattung, während der Preis bei beiden Werken

der gleiche trt, pro Bogen 10 -4 C- mögen die- zwar

Privatunternehmungen sein die Sache bleibt dieselbe;

Einsender will damü nur ein Beispiel anführen Es ist

bei den meisten Parteischriften, soweit sie der Einsender

seit Anfang der siebziger Jahre kennt, der Fall, daß der In.

hall gebtegen, die Ausstattung so ordinär ist wie beim ge-

meinsten Kolportageroman; selbst bte „Sozialdemokratische

Bibliothek" macht hiervon keine Ausnahme Dann dürfte

ferner da- verschiedene Format der Schriften al- Miß-

stand bezeichnet werden Da- Format der Broschüre:

.Die Sozialdemokratie vor dem Deutschen Reich-tag von

1886" ist ein andere-, al- da- der Abhandlungen vom

Jahre 1888. .Die wahre Gestalt de- Chnstenthums"

wieder ein andere- Format al- die „Gloffen" dazu, so

daß man die letzteren zwei Schriften, welche doch m-

sammen gehören, nicht einmal zusammenbinden lassen

kann uff E- wäre zu wünschen, daß die deutsche

parteigenössische Literatur in gleichem Format heran--

gegeben würde, hauptsächlich im Interesse derjenigen,

welche die Schnften ihrer Bibliothek einnedeiben wollen ;

und deren Zahl dürfte keine geringe sein. E- mögen

vielleicht de- öfteren verschiedene Gründe für die Ver-

schiedenheit bei Format-, wie auch für die Qualität de-

Papieres und Drucke- bestimmend gewesen sein, sie

können jedoch nicht derartig fein, daß sie nicht behoben

werden könnten. — Sollte Vorstehende- die Anregung

geben, in den beseitigten Kreisen besprochen zu werden,

um in dieser Sache eine Aenderung zum Besseren zu er-

streben, so wäre der Zweck dieser Zerlen erreicht.'

fiiit, NissnWst, Lilmtir ul Tchiik.

Soeben ist erschienen: 3«r Lage der Arbeiter

i» be« Backereien, von August Bekel. (Stuttgart,

I. H. W Dietz' Verlag) 184 Seiten 8* Preis M. 1.

Ter Leser erhält durch die Lektüre dieser au- sorgfältig

gesammeltem statistischen Material bestehenden Schrift

einen Einblick in die soziale Lage der Arbeiter in den

Bäckereien und insbesondere auch in Deren Arbeit-- und

Wohnräume. Nachdem die Schlachthäuser in-gesammt

unter Kontrole gestellt worden sind, dürfte ei ungemein

intcreffiren zu erfahren, unter welchen Verhältnissen da-

wichtigste Nahrungsmittel, da- Brot, hergestellt wird;

hierüber giebt da- Bebel sche Buch eine erschöpfende
Auskunft.

Bon der ^Reue« Zeit^, Stuttgart, Verlag von

I. H. D Die-, is! soeben da- 9. Heft de- 8 Jahrgang-
erschienen.

Inhalt: Abhandlungen: Bodenbesitzreform und

Sozialismus. Von K. Ikautsky. — N G Tscherni-

schcwsky. (Schluß.) Bon G. Plechanoff — Tie ameri-

kanischen Uhren. Von Bernhard Zerbst. — Literarische

Rundschau: Dr. Friedrich (Eibogen. Die Erlösung. —

Notizen: Die Vagabundage. — Der Süden der ber-
einigten Staattn

Soeben ist erschienen: Die Philosophie Spi-

noza». Erstmals gründlich ausgehellt und populär dar-

genellt von I. Stern. Mit dem Bildniß Spinoza-.

(SluttgoN, I. H. W. Dietz' Verlag.) 184 Seiten 8®.

Preis brrftchtrt X I, gebunden X 1,50 Die Lehren

Spinozas, des raoikalsten philosophischen Denkers, sind

darin so klar und leichtfaßlich, so überzeugend und gemein-

verständlich dargelegt, daß Jedermann eine Fülle der

köstlichsten Gedanken über Welt und Leben, über da-

Denken, Fühlen und Wollen, übet Glück, Tugend und

Lebensweisheit daraus schöpfen wird, yugleid) verbreitet
das Buch erstmals NareS Licht über bte schwierigsten

Part'een des Systems, an welchen bisher sämmtliche Er-

klärungsvetsuche scheiterten. Im Anhang wird die Ent-

Wicklung-lehre von Hegel und Darwin und die materia-

listiiche Geschichtstheorie von Marx und Engels mit dem

System Spinoza- in Zusammenhang gebracht.

Ueber die Heilbarkeit der Schwindsucht hatte,

wie wir damals ausführlich berichteten, Prof. Rober

Koch in der Eröffnungssitzung des internationalen medi-

zinischen Konareffes gesprochen. Neuerdings hat Prof.

Koch seinen Bortrag veröffentlicht. Al- die Utffache der

Tuberkulose, der Tuberkelbazillus entdeckt worden war,

begann man an den Kranken herum zu experirnentiren

was natürlich nicht von Erfolg begleitet war, da die Er-

krankten den Heilmitteln gegenüber sich nicht als wider-

standsfähig genug erwiesen Koch ist methodischer zu

Werke gegangen. Er hat vor allem die Leben-be-

dingungen des Bazillus studirt. Koch äußerte sich

darüber wie folgt: Bald nach bet Entdeckung der

Tuberkelbazillen habe ich angefangen nach Mitteln zu

suchen, welche sich gegen die Tuberkulose therapeutisch

verwerthen lassen, und ich habe diese Versuche, aBerbtng;

vielfach unterbrochen durch Berufsgeschäfte, bis jetzt un-

ablässig fortgesetzt. In der Ueberzeugung, daß eS Heil-

mittel gegen die Tuberkulose geben müsse, stehe ich auch

keineswegs vereinzelt da. Billroth hat sich noch in einer feiner

letzten Schriften mit aller Bestimmtheit in diesem Sinne ge-

äußert, und ei ist bekannt, daß von zahlreichen Forschern

dasselbe Ziel angestrebt ist. Nur scheint mir, daß von

letzteren in der Regel nicht der richtige Weg bei ihren

Untersuchungen eingeschlagen wurde, indem ste das Ex-

periment beim Menschen beginnen ließen Dem schreibe

ich auch zu, daß alles, was man auf diesem Wege ent-

deckt zu haben glaubte, vom benzoSsauren Natron bis

zur Heißlustmethode herab, sich als Illusion erwiesen

hat. Mcht mit dem Menschen, sondern mit dem Para-

siten für sich in seinen Reinkulturen soll man gierst ex-

perimentiren; auch wenn sich dann Mittel gesunden haben,

welche die Entwicklung der Tuberkelbazillen in den Kul-

turen auszu halten im Stande sind, soll man nicht wieder

sofort den Menschen als Versuchsobjekt wählen, sondern

zunächst an Thieren versuchen, ob die Beobachmngen,

welche im Reagenzglase gemacht wurden, auch für den

lebenden Thierkörper gelten. Erst wenn das Thier-

experiment gelungen ist, kann man zur Anwendung am

Menschen übergehen. Rach diesen Regeln veriahrend,

habe ich im Laufe der Zeit eine sehr große Zahl von

Substanzen daraus geprüft, welchen Einfluß sie auf die

in Reinkulturen gezüchteten Tuberkelbazillen ausüben,

und eS hat sich ergeben, daß gar nicht wenig Stoffe im

Stande sind, schon ttt sehr geringer Dosis das

Wachsthurn der Tuberkelbazillen zu verhindern.

Mehr braucht ein Mittel natürlich nicht zu leisten

Es ist nicht nöthig, wie irriger Weise noch vielfach

angenommen wird, daß die Batterien im Körper ge-

tödtet werden müßten, sondern es genügt, ihr Wachs-

thum, ihre Vermehrung zu verhindern, um sie für den

Körper unschädlich zu machen. Al- solche in sehr ge-

ringer Dosis das Wachsthum hemmende Mittel haben

sich erwiesen, um nur die wichtigsten anzusühren, eine

Anzahl ätherischer Leie, unter den aromatischen Ver-

bindungen Naphthylamin, Para-Toluidin, Lylidin, einige

der sogen. Theerfarben, nämlich Fuchsin, Gentianaviolet,

Methylenblau, Chinolingelb, Anilingelb, Auramin, unter

den Metallen Quecksilber in Dampfform, Silber lind Gold-

verbindungen ; ganz besonders fielen die Cyan-Goldverbin-

düngen durch ihre alle anderen Substanzen weit über-

ragende Wirkung auf: schon in einer Verdünnung von

1 zu 2 Millionen halten sie das Wachsthum der Tuber-

kelbazillen zurück. Alle diese Substanzen blieben aber

vollkommen wirkungslos, wenn sie an tuberkulösen

Thieren versucht wurden. Trotz dieses Mißerfolges habe

ich mich von dem Suchen nach entwicklungshemmenden

Mitteln nicht abschrecken lasten und habe schließlich Sub-

stanzengetroffen, welche nicht allein im Reagenzglafe, sondern

auch im Thierkörper das Wachsthum der Tuberkel-

bazillen auszuhalten im Staude sind. Alle Untersuchun-

gen über Tuberkulöse sind, wie jeder, der damit experi-

mentirt, zur Genüge erfahren hat, sehr langwierig; so

sind auch meine Versuche mit diesen Stoffen, obwohl sie

mich fast ein Jahr beschäftigten, noch nicht abgeschlossen

und ich (trhn über dieselben daher nur so viel mittheilen,

dab Meerschweinchen, welche bekanntlich für Tuberkulose

außerordentlich empfänglich sind, wenn man sie der

Wirkung einer solchen Substanz aussetzt, auf eine Impfung
mit tuberkulösem Binis nicht mehr reagireii, und day

bei Meerschweinchen, welche schon in hohem Grade an

allgemeiner Tuberkulose erkrankt sind, der Krankheits-

Prozeß vollkommen zum Stillstand gebracht werden kann,

ohne daß der Körper von dem Mittel etwa anderweitig

nachtheilig beeinflußt wird.

Zur Parteiliteratur. Eine Anregung, die in

der „Sebro. Tagwacht" von einem Genosten gegeben

wird, verdient die Beachtung weiterer Parteikreise. Die

Zuschrift, die sich mit der Parteiliteratur beschäftigt,

lautet: „Da voraussichtlich nach der Neuorganisation der

Partei die Verbreitung sozialistischer Literatur eine Haupt-

aufgabe derselben bilden wird, so möchte Einsender diese-

auf einige Uebelstände in der Parteiliteratur aufmerksam

machen. Es betrifft dies die äußere Ausstattung der-

selben, welche sich meistens in sehr ordinärem Papier

und ebensolchem Druck präsentirt. Es epftirt meines

Wissens nur eine einzige Verlagshandlung, deren Er-

zengniffe sowohl was Papier als Druck anbelangt, als

bester bezeichnet werben darf Man wird zwar viel-

seitig einroenden, die Ausstattung ist Nebensache, die

Hauptsache ist der Inhalt. Das ist allerdings geroifier-

maßen richtig, allein man wird zugeben, daß eine

Schrift, welche durch schönen Truck auf schönem

Papier auch äusserlich dem gediegenen Inhalt

entspricht, viel leichter und deshalb auch in

größerer Anzahl unter das Volk gebracht werden kann

Mi 12 6i8 4 llht 55 A, 6mti|8 60 A.

Wexftratze 2, Restauration.

Kaiser-Saal, Altona.

Zaaela«fe«!

gelbgraucr Bock-. (Hund, schwarze Nase;

trägt Hal-banv.) 3. Kröger, Jdastr 23-25, 2 Etg

VERSAND pr auch PmL

Billigste Bezugsquelle für Kolonialwaare«.

F. Buchthal,

HafiTee-RÖKtcrel mit Maschinenbetrieb

und Surrogat-Fabrik.

Kaffee, ,r̂ vnA 1 120, 130

gebrannt, Bruch 95 und 100 4,

Surrogat Psd 16 und 22 4, Kornkaffee Psd. 12 4,

Malzkaffee Pfd. 16 4, Kafiee-Estenz 26 4.

Thee, '/. Pfd. 20, 25, 30, 45 4 u s w

Steindamm 99 n.

VerkschlM . Röhrendamm 85.

Fernspr Amt III: 3354 u. Amt V: 332.

Avis für Haassrnnen.

Ges. Zig - Arb. a.Schr. X 12,50. Bahrenfelderstr. 240, 1 pt.

Wohnungen, helle und gesunde, L X 220,

270, 320 bis 340 mit 2 bi- 3 Znnmer Läden mit

Wohnung, pass, für Milch-, Fett- und Hovänd. Waaren-

Seschäft a X 525 und 550 zu vermielhen. Kleinelierländerstraste, gegenüber d Pferdebahnsfall, Rothen-

burgSort. Nähere- bei Vize Oetjen», Nr. 15.

Zu verm ein ober zwei leere Zimmer.

Cilbekerweg 134, Mittelh., I. r.

sind heute verhaftet und

nach Tipperary gebracht

worden. Ein Verhaftungsbefehl ist auch gegen die De-

putaten Patrick O'Brien, Sheehy in London und den

Qelttenge-Markea

rXWl Kantschukstempel

I |t| liefert die erste deutsche
Markenfadrik von

haatdl JmHolze, 8r.MdgM.

Die GSM« der ftrribrit ist wieder »errät biß.

ilte Buis)-uni Sttinöratetl

in Herm. Kämpen,

Barmbek, Hamburgerstraße Nr. 118,

empfiehlt sich zur

Änfrrtignng vo« sämmtliche« Drndarbeite«.

Grasbutter, Pfd. 95 A

Meierei Nied ernste. 107.

Niederlage Blto«a, Adlerstr. 8L.

Verlöre» am Dienstag, 16. d. M, Nachm gegen

6 Uhr, e. silberne Damenuhr, zwischen Lübschen Baum

u. Roßberg. Geg. Belohn abzug Minnastr 1, 5. Ct

(£in großer Hausstand m. f. Otarntturen,

Schränken, Betten rc. rc. billig zu verkaufe«.

Gr. Drehdahn H, 1. St. links.

Billig zu verk. Bettstelle, Bett, Kleiderschrank, Wasch-

Zirkus Renz.

Hamburg < St. Pauli, ZirkuSwcg.

Freitag, de« 19. Scptdr. 1890, »de«dS 7i Uhr r

Äusterordc ntlichc Vorstellung. Zum 3 Maler

Teutsche Turner.

Große nationale Originalpantomime v. Hofballetmeister

A. Siems, inszenirt vom Direktor E. Ren». —

Musik von A. Cahnbley. — Dekorationen, Kostüme,

Requisiten, Wagen auf da- Prachtvollste.

Erste Abtheilung: Auf, nach dem Festplatz.

Zweite Abtheilung: Die Jünger Vater Jah«S.

Die Pantomime enthält ein allegorische- Festspiel:

pF* Eintracht und Zwietracht. Wl

Außerdem: „Agat", arab. Bollblutschimmelhengst,

in Freiheit dressirt u. vorgef. v. Herrn Frau« Rems«

— Jeu de la ro*e, fantaisiA equestre. — DaS

Schulpferd ^Coriolan-, ger. v Herrn Oekar Rems«

— Auftreten der reuommirteste« Reitkünstlerisse»

und Rcitkünftler. — Morgen, Sonnabend: Destsch«

Turner. — Sonntag: 8 Vorstellungen, Nachm. 4 Uhr

(1 Kind frei): Aschenbrödel. Abend- 7| Uhr:

Deutsche Turner. — Billetvorverkauf bei Herrn ML
Killte, Alfterarkaden 9.

E. Reas, Direktor.

Druck und Verlag von I. H W. Dietz, Hamburg.

Alle« Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unser einziger Sohu, der Zigarreu-

Ardeiter Peter Luther, nach bereits 4iähriger

Krankheit am 17. d. M. verschieden ist im Alter

von IS Jahren. Die Beerdigung findet am

Sonntag, den 31. September, 2? Uhr, statt vom

Sterdehause, Adolfstrahe 144, HauS 9, Altona.

Um ftille Theilnahme bitte« die tiefbetrübten

Eltern nebst Schwester.

J. Luther, MaurerarbeitSmaua.

Nach kurzem aber schwerem Leide» starb am

16. d. M, unsere liebe Tochter Anna in»

6. Lebensjahre.

Die tiefbetrübte« Slter» «. Geschwister t

W. Jastram n. Frau.

Ges. Arbeiterin für Fabrik. Richardstr. 54.

Etag., 3 Zimm., X 246—32t), Amandastr. 48 zu verm.

Halle a. T., 18. September. (R T) In der

heutigen Sitzung de- deutschen Bergarbefter - Kongreffe-

wurde der von der Kommission auSgeardeitete Statuten-

Entwurf für den Bergarbeiterbund unbeanstandet an-

genommen. Der Zentralvorstand soll danach auS 13 Per-

sonen bestehen und seinen Sttz in Bochum haben.

Stuttgart, 16. Septbr (R. T) Der „StaatSanz.

I. Württemberg" veröffentlicht eine Bekanntmachung de-

MinisteriumS deS Innern, daß die Einführung lebender

Schweine nach den Schlachthäusern in Stuttgart und
Ulm im Einverständniß mit dem Reichsamt gestattet sei.

Ebenso sei die Einfuhr italienischer Schweine nach den-

selben Schlachthäusern gestattet. Bedingung ist ei, dasi

die Einfuhr per Bahn über Friedrichshafen erfolgt, wo

die Untersuchung durch einen Staatsthierarzt geschieht,

und die unverzügliche Weitetbesörderung nach den ge-

nannten Schlachthäusern, sonne ferner alsbaldige Ab-

schlachtung der Thiere unter polizeilicher Konttole.

London, 18. September. (R T ) „Daily New-",

„Daily Telegraph* und „Morning Post" drucken ihre

vollständige Genugthuung aus über das Dementi bei

„Reichsanzeigers'. wegen der „TimeS-.Meldung, be-

treffend den Sklawenhandel in Deutsch-Ost-Afrika „Daily

NewS* sagen, roir akzeptiren das klare Dementi als de-

friedigend und hinreichend, es giebt Alle-, was man ver-

langt. Von einer Beschuldigung der deutschen Regie-

rung, sie kokettire mit dem Sklawenhandel, kann unmög-

lich die Rede sein. DaS öffentliche Gefühl Europas wird

sicherlich nicht seitens Deutschlands durch die amtliche

Sanktionirung des Sklawenhandel- verletzt werden Die

„Morning Post" sagt: ES bedurfte kaum der amtlichen

Erklärung im „Reichsanteiger", nm uns zu überzeugen,

daß Deutschland in diesem Falle nicht seine Verpflich-

tunken verletzt habe, oder sich dem allgemeinen Fort-

schntt der Zivilisation widersetze. Wir haben jedoch zu

erfahren, wie das Gerücht in Umlauf gerieth. Glück-

licherweise werden uns die Nachforschungen deS stellver-

tretenden Reichskommiffars Dr. Schmidt über diesen

Punkt Klarheit verschaffen

Die „Times" rühmen die Schnelligkeit, mit welcher

die deutsche Regierung die ernste Nachricht gewür-
bigt habe.

ist unübertroffen z. Waschen

von Pferden, Hunden re


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





